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Wilhelm Wolff 
Geſtorben 9. Mai 1864. 

Wer über die Matur des Privateigenfums 
und ſeine Konſequenzen ernſtilich nachgedacht, wird 

pun Dingen, die hochſtens einige Zeif als kleines 

Pallintiv wirken könnten, keine MNaditalkur hoffen. 

Mur eine Reorganilation, eine Umgeſtaltung der 

ſcheſellſchaft auf dem Prinzip der Solidarität, der 

(Gegenſeitigkeit und Gemeinſchaſtlichkeit, mit einem 
»⸗Wart der Gerechligkenn, kann uns zum Frioden 

und zum Glücke ſühren. 

Wilhelm Wolff 1344 in „Das Elend 
und der Aufrihr in Schleſien“, 

Der kreueſte Freund von Karl Marx und Friedrich Engels, 

einer der erſten Sozialhemokraten, die es überhaupt gab, iſt 

vor einem halben Jahrhundert in Mancheſter geſtorben. 

Ein herrliches Denkmaol hat ihm Karl Marꝝ geſeht, indem er 

dem Hauptwert des wiſſenſchaftlichen Sozialiomus, dei 2· 

pital“, die Worke voranſetzte: „Gewidmeti meine 

lichen Freunde, dem kühnen, treuen, edlen Vorkämpfer des 

Proletarias Wilhelm Wolff, geboren zu Tarnau 21. Duni 

1809, geſtorben im Exi in Mancheſter J. Mui 185/1. Auch 

Laſſalle gedachte in einem Vortrage in Elberfeld kurz nach 

Wolffs Tode des Dahingeſchiedenen und Engels ſchrieb 

trauernd: „Einen ſo eichenfeſten Kerl, der ſo zum Volke zu 

ſprechen wußte, und ſlets im ſchwierigſten Moment erſt recht 

auf dem Fleck war, belommen wir nie wieder.“ 

Als Wilhelm Wolff Sozialdemokrat wurde, war es wahr⸗ 

lich nicht ſo leicht, ſich der Sozialdemokratie anzuſchließen wie 

heute. Der Gegenſatz aller nicht junkerlichen Klaſſen gegen 

Adel und Fürſten und die wirtſchaftliche Rückſtändigkeit des 

kleinbürgerlichen Deutſchland ließen nur in Geiſtern, die ihrer 

Zeit vora ſozialiſtiſche Gedanken aufkommen. 

Als Sohn eines hörigen ſchleſiſchen Bauern hatte er die 

Leiden der Erbuntertänigkeit am eigenen Leibe kennen 

gelernt. Die im Jahre 1610 proklamierte ſogenannte „Auf⸗ 

hebung“ der Leibeigenſchaft wurde im Laufe von 44 Jahren 

ganz allmühlich durchgeführt, und zwar nicht zu Nutzen der 

Bauern, ſäandern zu Nutzen der Junker. Die Bauern muß⸗ 

ten ſich ihre „Freiheit“ erkaufen, indem ſie gezwungen wur⸗ 

den, dem Grundherrn den größten Teil ihres Beſitzes als „Ent⸗ 

jchädigung“ abzutreten. Wolffs Eltern waren in der Lage, 

ihren Sohn auf das Gymnaſium nach Schweidnitz ſchicken zu 

können, mußten aber dazu erſt die Erlaubnis des „gnädigen 

Herrn“ bekommen, die ſie mil Mühe erlangten. Nachdem Wilhelm 

ſein Abiturientenexamen gemacht haͤtte, ſtudierte er auf der 

Univerſität in Bresluu Philoſophie und alte Spra⸗ 

chen. Er ſchlotz ſich den bürgerlich evolutionären Burſchen⸗ 

ſchaften an und wurde, als er ſchon faſt mit ſeinem Studivm 

zu Ende gekommen war, 1834, alſo in Alier von 25 Jahren, 

verhaftei. Jahrelang blieb er in Unterſuchungeh und wurde 

von Gefängnis zu Gefängnis geſchleppt. Schließlich wurde er 

zu einer Feſtungshaft verurleilt. Zu wieviel Jahren, können 

wir nicht feſtſtellen. In ſeiner Lebensbeſchreibung Wollfs 

ſchreibt Friedrich Engels: „Ich glaube nicht, daß er jée der 

Mühe werk ſand, es zu jagen.“ Auf Feſt ilberberg mußte 

er zuſammen mit Fritß Reuter, denn plaitdeutſchen Hum 

riſten, „büßen“, bis er 1839, alſo im Alter von 30 Jahren, be⸗ 

gnadigt wurde, nachdem ſeine Geſundheit ſchwer gelitten hatte. 

Nun kam Wolif nach Breslau zurück, wurde aber zum 

Examen nicht zugelaſſen, weil er nicht volle drei Jahre ſtudiert 

hatte. Ein infolge der nationalen Unterdrückung ſeiner Stam⸗ 

mesgenaſſen mit demokratiſchen Beſtrebungen ſympathiſieren⸗ 

der polniſcher Grundbeſitzer ſtellte ihn nun als Hauslehrer an 

und bohielt ihn mehrere Jahre in ſeinem Dienſt. in dem ſich 

Wilhelm ſehr wohl fühlte. Dann kam er nach Breslau zu⸗ 

rück und ernährte ſich hier davon, daß er rivatſtunden gab. 

Am 18. November iNK43 veröffentlichte er in der Breslauer 

Zeitung ſeinen Auſſatz „Die Kaße nd velam daher den 

Beinamen der „Kaſematten⸗Wolff“. Die Kaſematten lagen da, 

wo ſich noch heute das Breslauer Armenhaus befindet und be⸗ 

herbergten die Obdachloſen. Dieſe Höhlen und die Keller⸗ 

wohnungen der Brestauer Arbeiter überhaupt ſchilderte Wolff 

in ſeinem Auffatz. Im Jahre 1844 ſchilderte Wolff im erſten 

Bande des Deutſchen Bürgerbuchs, das in Darmſtadt erſchien, 

den ſchleſiſchen Weberaufſtand unter dem Titel „Das Elend und 

der Auſruhr in Sche⸗ Ende 1845 follte Wolff ſich irgend 
gpergchens und entzog ſich 

  

  

  

    

  

  

  

  

    

    
    

  

      

   

     

    

        

  

jeinen Verjoigern, jeßt 35 Jahre alt. durch die Flucht nach 

London. Hier ſchloß er ſich der Sozialdemokratie als Mit⸗ 

glied des dortigen 

Nach kurzem Aufenihalt in der britiſchen 

er nach Brüſſel über und w bei einem Korre 

bureau uint Dus 8 Nachris 

Für die Deutſche Bruffeler Zeitung ſchrieb Wolff kel mit 

ſoziatiſtiſcher Tendenz und eniwickelte eine rege Agitation im 

Vrüſſeler deutſchen Arbeiterverein. In Brüffel lernte Wolff 

auch Marx und Engels kennen, 

Kommuniſtenvereins an. 
Sauptſt odelie Hauptſt 

denz⸗ 
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Als die Februarrevolution im Jahre 1818 in Velgien 

Wiberhall fand, wurde Wolff wegen Beteiligung an einer 

Straßendemonſtration gewaltſam über die renze nach Frank'⸗ 

reich geſchleppt und ging ſofort nach Deutſchland, zunächſt nach 

Schleſien, um ſich an der Revolution zu beteiligen. Am 

1. Juni 1848 erſchien in Köln u. Rh. die erſte Nummer, der 

„Neuen Rheiniſchen Zeitung“, des erſten ſozialdemokratijchen 

Blattes in Deutſchland, unter der Leitung ihre⸗ Chefredakteurs 

Karl Marx. In die Redaktion trat auch Wilhelm 

Wolff ein. nachdem er ſchon in Mai in Breslou tals 

Stellvertreter für den Fall der Behinderung des ſlau⸗ 

liberalen Hiſtorikers Stenzel ein Mandat für das deutſche Par⸗ 

loment bekommen hatte, das in Frankfurt a. M. zuſammentrat. 

um eine Deutſche Reichsverfaſſung zu beraten, und ſpäter ge⸗ 

woltſam geſprengt wurde. Infolge Verhängung des Belage⸗ 

rungszuſtandes ſollte mit vielen anderen auch Wilhelm Wolff 

Anfang Oktaber 1848 wegen angeblichen. Aufſtandes verfolgt 

werden, flüchtete auf einige Tage nach Dürkheim in der Pfalg, 

kam aber bald nach Köln zurück, wo er in einer Verkleidung 

umbehelligt lebte und ſeiner Redaktionsarbeit nachging. Unier 

ſeinen Arbeiten für die Neue Rheiniſche Zeitung wurde am 

berüthmteſten ſeine Artikelſerie „Pir ſchleſiſche Milliarde“. Als⸗ 

die Konſervativen für die Verpflichtung des Adels zur Zahlung 

pon Grundſteuer eine Entſchädigung von einer halben Mil⸗ 

liarde Mark vom preußiſchen Stact forderten, verlangte 

Wolff allein von den ſchleliſchen Junkern eine ganze 

Milliarde zur Entſchädigung für alles, was ſie den Bauern 

geranbt hatten. Am 19. Mai 1849 erſchien bdie letzie Nummer 

der Neuen Rheiniſchen Zeitung, da dieſe ſich gegenüber den 

Verfolgungen ſeitens der Behörden nicht mehr halten konnte. 

Wolff ging nach Frankfurt, um ſein Mandat auszuüben, und 

verlangte hier am 26. Mai, daß der vom Parlament gewählte 

Reichsverweſer (Erzherzog Johann von Oeſterreich) ſowie ſelne 

konſervativen Miniſter als vogelfrei erklärt würden, da ſie Ver⸗ 

räter an der Volksſache ſeien. Unter toſendem Beifall der 

Mehrheit entzog der Präſident dem Redner das Wort. Der 

größte Teil der Abgeordneten eilte bekanntlich damals ängſt⸗ 

lich nach Hauſe „zu Muttern“. Wolff gehörte zu denen, die 

in Stuttgari das ſogenannte „Rumpfparlament“ bildeten und 

dork mit Waffengewalt vertrieben wurden. — Wolff wohnte 

nun zuerſt in der Schweiz, in Zürich, als Privatlehrer und 

lebte als ſolcher im äußerſten Elend. Er ſiedelte, als er wiit⸗ 

terte, daß die Schweizer Regierung ſeine Ausweifung plante, 

1851 nach London über, wo es ihm nicht beſſer ging. Vom 

Jahre 1854 ab lebte er in Mancheſter, wo er durch Vermitt⸗ 

lung eines ebenfalls tigen deutſchen Arztes ich 

bezahlte Hauslehrerſtellen fand. Erſt mehrere Jahre ſpäte 

erbte er von ſeinem Vater, der als alter Bauer eine Gaſtwirt⸗ 

ſchaft übernommen hatte, ein Vermögen von etwa 20 000 

Mark, deſſen Erbe nach Wolffs Tode Karl Marx wurde; ohne 

dieſe Erbſchaft hätte Karl Marx damals den erſten Band de⸗ 

„Kapital“ nicht erſcheinen laſſen können. In ſtetem Freund⸗ 

ſchaftsverkehr mit Marx und Engels verbrachte Wolff ſeine 

lehten Lebensjahre, bis er nach kurzem Krankenlager injolge 

von Blutüberfüllung des Gehirns ſtarb. Im Jahre 1909 gab 

Franz Mehring die geſammelten Werke Wolffs nebſt einer 

1885 von Engels geſchriebenen Lebensbeſchreibung Wolffs 

heraus. Wilhelm Wolff wor kein Ge wie ſeine beiben 

Freunde, aber ein ſtarkes Talent und ein wackerer, treuer, 

edler Charakter, an den das internationale Proletariat ſich er⸗ 

innern wird, ſo oft es der erſten Bahnbrecher ſeiner Siegrs⸗ 

laufbahn gedenkt. 

    

     
  

  

Die Vollsſchule vor dem Landtag 
Im Dreiklaſſenhauſe begann am Freitag die Etatsbe⸗ 

ratung über die Volksſchule. Sie beſchäftigte ſich zum Teil mit 

der Frage der Reuelung der Schulunterhaltungspflichk in Poſen 

und Weſtpreußen, in welchen Provmzen das Boikvſchulunter⸗ 

haltungsgeſetz noch nicht eine ührt iſt. Dort beſtehen noch zum 

Teil die ſogenannten Sozietötsſchulen, zu deren Koſten ſowohl 

die Gemeinden, als die Beamten, Geiſtlichen, Vehrer uſww. bei⸗ 

tragen müſſen, während die Großgrundbeſitzer frei ausgehen. 

Dielen Zuſtand will ein fortſchrittlicher Antrag beſeitigen, wäh⸗ 

rend die konſervotiven Parieien in erſter Linie auf eine Ent⸗ 

laſtung der Beamten von den Volksſchulkoſten bedacht ſind. Ge⸗ 

noſſe Leinertder als letzter Redner zu Wort kam, wandte ſich 

gegen dieſes Veriangen, da lich die Beamtes. wenn ſie erſt von 

den Schullaften befreit wären, gar nicht mehr um die Regelung 

der ganzen Sache kümmern würden. Im übrigen forderte 

nervenergiſchen Kampf gegen die verwüſtende Kin⸗ 

uch gegen die landwirtſchaftliche, Herbeiführung ge⸗ 

b „ Den Schulen er wandte ſich gegen den var⸗ 

teipolitiſchen Mißbrauch der Leh Agitatoren gegen Polen 

Ind Sozialdemokraten und vertrat unſere Programmforderung 

nach voller Unentgettlichkeit des Unterrichts, nach Schulſpeiſun⸗ 

üen und unengeltlichen Lernmitteln. Die Redner der bürger⸗ 
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lichen Paͤrteien überboten ſich, ſoweit es ſich um die Rechte, das 

Zentrum und die Nationalliberalen haͤndelte, in Anpreiſungen 

eines möglichſt breiten Religionsunterrichts, während der Fork⸗ 

ſchrittler Ernſt für die Einheitsſchule eintrat. Der Poie 

Styrzynskiklagte bitter über den wertloſen Uuterricht pol⸗ 

niſcher Kinder in einer ihnen fremden Sprache. 

An Sonnabend geht die Debatte weiter. 

politiſche Aeberſicht 
Deutſchland 

Berlin, 8. Mai. In der Budgeikommiſſi 

netenhauſes ſprachen der Minifter der öffen 

der Finanzminiſter geſtern für das Hoff 

jekteines Opernneuballes. Di amtkoſten be⸗ 

lauſen ſich auf 2271 Millionen Mark. Rach Abzeß de⸗ Ju · 

ſchuſſes der Krone und Verwerkung von Grundſtücken des alten 

Opernhauſes bleiben 9,4 Millionen vom Fiskus zu decken. Die 

Konſervativen beantragten, porläufig nur 500 000 Mark für die 

Vorvereitungen der Ausführung des Projekts zit brwilligen. 

Die Regierung behielt ſich dor, bis Dienstag zu dem Antrag 

Stellung zu nehmen. Die Bewilligung der erſten Rate iſt bis 

dahin ausgeſetzt worden 

— In dem Handelshochſchulkonfltikt ſcheint, 

nach der Voſſiſchen Zeitung, die Ausſicht auf baldige Verſtändi⸗ 

gung vorhanden zu ſein. Es ſollen unter der Hand gegen⸗ 

ſeitige Zugeſtändniſſe gemacht worden ſein, die es den Dozenten 

ermöglichen, die Vorleſungen wieder aufzunehmen— Inzwiſchen 

verſtärkten ſich die Bemühungen, die darauf gerichtet ſind, Pro⸗ 

ſeſſor Jaſtrow ber Handelshochſchule zu erhalten. 

— dDie Naͤchrichtenſtelle im Kriegsminiſierium iſt, wie 

aus unſerm Reichstagsbericht hernorgeht, in zweiter Leſung ab⸗ 

gelehnt worden. Indes drücken berei rſchiedene Berliner 

Blätter die Erwartung aus, daß der Beſchluß bei der dritten 

Leſung rückgängig gemacht wird. 

Man erwartet alſo, daß die bürgerlichen Parteien wieder 

einmal umfallen werden. Die Nachrichtenſtelle wird die bür⸗ 

gerliche Preſſe mit Artikeln erfreuen, die der Propaganda für 

den Militarismus und die Regierungspolitik dienen. Es wöre 

ein Skandal, wenn zu ſolchen Zwecken Steuergelder der breiten 

Maſſen verwandt werden würden. 

  

    

    

  

  

    

   

   

    

rͤwaltung. — Koſten für 

eine Auiomobiiftruße aufgezwungen! Die 

Landgemeinde Erbenheim weigert ſich, zu den Koſten einer 

Automobilſtraße von Frankfurt a. M. nach Wiesbaden 200 0⁰⁰ 

Mark beizutragen. Das war ſehr weiſe, denn wenn die reichen 

Automobiliſten eine Automobilſtraße brauchen, mögen ſie ſie 

jelbſt bezahl ie große Maſſe des Volkes hat lein Intereſſe 

daran, daß für die Stinkwagen, welche die ſchönſten Gegenden 

der Erde verunzieren, beſondere Straßen errichtet werden. 

Nun hat aber am Freitag der Regierungspräſident in 

Frankfurt a. M. die Zwangsetatiſierung der Summe angeord⸗ 

net. Die Gemeinde wird ſich das hoſſentlich nicht gefallen 

laſſen, ſondern die zuſtändige gerichtliche Inſlanz dagegen 

anrufen. Eine „Zwangsetatifierung“ iſt nach dem Geſetz nur 

möglich, wenn eine Gemeinde ſich weigert, die Mittel zu be⸗ 

willißen, zu deren Bewilligung ſie auf Grund eine⸗ Geſetzes 

verpflichtet iſt. Bis jetzt haben die Gemeinden aber keine 

geſetzliche Pflicht, Automobilſtraßen zu bauen. Der Regie⸗ 

rungspräſident wird alſo mit ſeiner Zumutung nicht durch⸗ 

dringen. 

— eine Verbeſſerung der Geſchäftsordnung in Sachſen. 

Der zuſtändige Ausſchuß der zw. K in Sachſen hat 

am Freitog die Reform der Geſchäftsordnung und damit auch 

die Einführung kurzer Anfragen abgelehnt. 

— Berurieiinng eines Volksſchullehrers wegen Syionage. 

Der frühere Volksſchullehrer Strohß wurde am Freitag vom 

Neichsgericht wegen Spionage zu fünf Jahren Zuchlhaus. 

fünf Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht ver⸗ 

urleill. Aus der Beweiserhebung ging hervor, daß der Ange⸗ 

klagte mit einem Agenten eines fremden Spionagebureaus in 

Genf in Verbindung ſtand und voir dieſem Geldbeträge emp⸗ 

fing. Zwei fünfzehn⸗ und ſiebzehnjährige Burſchen, die der An⸗ 
geklagte zu verlei e. ihm geheimzuhaltende Nachrich⸗ 

ien zu übermitteln, ahlen ſeine Verhaftung. Bei einer 

Hausſuchung in der Wohnung des Verhafteten wurde eine 

Karte von Straßburg beſchlagnahmt, in die einige neue geheim⸗ 

zuhallende werke eingezeichnet waren. Wie ſich her⸗ 

oh die Karte fremden Nachrichtenbureaus 

E E
 

    

   

    

   

    

  

en Kammer 

    

   
   

  

     

— Ein Bitigeber für die Lufiſchiſſer. Die erangeliſche 

Kirchenbehörde veröffentlicht eine neue königliche Verordnung⸗ 

Danach ſoll im allgemeinen Kirchengebet nunmehr auch der 
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ſein kännen wie mi 

rbalten miß, die keinem unangenehmer ſein kännen wie mir ſelbſt. 
tteler, die für bic epraf 

     

   
    

         
         

   
              

    
   

  

unh jein 
  ber Derf r·troße Hehert⸗ d B rechis.) In dieſer Gegenwartemiſere 2 jſung zu ſor⸗(ärohe Heiterkent und Bravo! rechts.) In EIEL Leg⸗ Sunnile 

ldent Dore biliet Lolege tröſtet mich der Riic auf die Bemegung, die durch die deutſche ZJugend 
   Liü        Aüttüelt urnn: „%r * 3 — en Vubzl, lun ihert Pllicht nücht. Uizeprü ů 2* dle Kraft auszulaugen deren i Ä Mattker v u ů 2 gendgebt genen den Vämon, der dabes iſt, ihr 0 83 gen, 

„ ollte er ſich um eſnen Aoiattker ! der in ſeinen Augen Husdrücke 5 aet,en ög,eeuenglindn 0 e bebart, m einſt ben Hherd der Vüſter Ius verteidlgen, der ſßre 
‚ * * 3 U * rte CSigethnſtt à 

  

e en. Augenblick in]de Mir 
ůj i 

nicht weht wie en Eia — — n Bhelterteii zind Sein gui! linte.) VWor mehr als 100 Jahren warrn Idee als dämlich in den Staud zieht. Das iſt der Dämon (Zuruß iß Wieileteli Hints. der Uult ſenweht“ An ů‚ b r gultur weitrr. Famals hatten mir allerb. d. Sog,: Der echtpreußlſchen Leutct Große Heilerkeit. des ver⸗ meitelten verbrri ſle Verrdon im Krirge ſich e Shantomanne (Heiterfett), womit ich lcht ſagen ſchwommenen Weltburgertums, des unktaren Iunternativnalismus und 
ki,:d. (U. 111— 11 13 Dix A 2 immer ſtelln ant der die bejten Wallen und die wii. dak die heutlgen Miniſter SlGatan Dieter lilis 2 ie, zum Sport, Mater iu 00 g 

K Spiel, um Körper und Seele zu ſtürken, und ſie ver- 
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meitten DM uistr &hstiisihen Siuatstenter f beiſpiettoſen Ungerechtlateiten müſſen wie Müt Dah * tionnten Berbriid 0 A hicht Menj G der Merf d. Bpt. jalſchen Propheten der internationalen Verbrüderung un⸗ dutt Mütien maächt und micht Menſchen⸗bium Abg. Heuß'r oth Wnſ Vtg. Dlebinech me, 1701 Unter⸗findet ſich auf ihrem Whege zu den alten beutſchen Identen, zur Armee. it. wiirden ſie Gubett murmmeln ſtatt den lherdung, die Soßlaldemokroßie bekompfe nicht den militäriſchen, ſon. (Lebhafter Veiſall rechts.) öů Udnen lo verhaßten Wehrdeitrag zu zuhlen und die Rüſtungen dern den milltariſtiſchen eift. Eine ſolche interſchelbung konn nur (hencralmaſor v. Laßgermann: Die Entſcheidung darüber, wer u verftarken. lemond machrn. ber in, felem, Blutte eine gewille Lerantagung zumals Kriensveteran zu betrachlen it, ſieht nicht dem Kriegeminiſter zu. b Verfländnis der, ee der Tolpmnt, Pät. (ceiterkeir) Ple Sosßal. Aubg. scöpſün (Soz): Das ſchweizeriſaie Milzoſtem iſt 
— demnokraten verlangen both völlige Veſeitltgung des ſehlgen ſtehenden teincswehs unſer Ideal Wenn aber der Kriegsminiſter als ſein 

Nußland Heeres und einer Erſchung durch die Milh, Sie wollen auch die Adeal aufgeſtell hat, daß die Truppen die Ofſenfive ergreiſen müſſen, monatchiſche Grundluge unferes Hreeres befſeiligen, die ein perſön⸗ ſo perlangen wir im Gegenteſl ein für die Worieidigung geeigncies volitſcher Maßhenſtreit lichte Iueneperhältnie ledec, Soldaten zum Künig bedingt. Peshalb Hetresſyftem, Oflenſiottiege lehnen wir ab. Der Kriegsminſfter meint Cinh 2 »Mirde te Metersburg Miettmoch »dend iſt die Unterſcheidung des Abg. Viebknecht nur ein Spiel mit Worten. meiter, düe Armee müſſe auch Ructſchtäge ertragen können. VBel den 
E 

ů G Ii ins ite bel eber den Ton und die Ta'fit dos antimilikariſtiſchen Kampfes be⸗ ů en Heeren war das ſieis in heringerem Maße der Fall, wie bei ſür die auagrihioenen Tümagabgeordneten proktanmit und itt beit lehen ia ber Sonaidrwaftute wüctdinge Mielpunpverichlendeuen. fü, bertri, ich beauchr wün an das feantöſſch haer bu Oep 

vnmenßnß een mil lebshrontend Liebellerm vuege— Das crmöglicht der Hozialdemokratte eine Politit und Agitation mitf187 jund an das preuhiſche Heer von 1806 erinnern. Ulnjere Porde, brochen boppellem Boden. Das kam aber auf uns keinen Eindruck machen, rungen beſüglich der Wehrverſalſung erheben wir zum Rußen des üwlientiath bedentet diejer Mastenhreit den Beamn einer fDie Kaſernenpropaganda haben allerdings die Parteitage aus Vor beulſchen Volkes; ſie ſind früher auch von glänzenden miligriſhen 
veuen Revolutiont licht ubnelehnt, we,L ſie ichwet, IIeen. Veubßt er ei, Sen er Mamen perlreten worden, Wenn er meint, vir wellen damit die Axt 

manchmal ſo ſchwächlſchen Urteile. (La⸗ben b. d. Soz. 5 Pamp,an die Wirzel der Macht des Reichee legen, ſo iſt das wirklich eine Vei, ver Sohnidemokraten iit uber, von, vornherein den jungen] Auffalfung, die allenfalls für eine Kriegerverelnsverſammlung paßt. 

  

  

    
  

  

   
     

    

Leuten den Mititärdienſt zu verekeln. Auf dem Parteitag 1907 hatSehr gult h. d. Soz) Gerade wenn aſſeh Auffaſſung v5 bezug Dutſcher Reisßsiag Aeß Lierſnecht ieüdht r Son Den Kacscseeeh iliernen,Kauf wititüriſche Einrichiungen verwirklſcht würde, ſo würds die Macht Velliſcher Arilhseldg drit veretein, (Jeru „„Soz. Den ſarſernendrill) Und die des Meithes weſentlich wachſen. Seine Vorwülrſe über untere Phan⸗ 
0 

ů öů‚ Jeitengern Dallgheilunß battoos, gaſchrieben, daß die ſoziautſeiſchetoſterei, von denen das delliſche Bolt ſich abteßren werde, haben wir „e Situns. Freitag den 5. Mal, vormittags 10 Mer. Dugens in der Kunſt unterrienet werden müſſe, wie man das flärkſle fel 45 Jahren noch von al Artehemtoiſtean gehört; aber wir ſind Am Bundesratstiſch: v. Fatkenhayn. Boilwert der nationalen Sicherheit heimilch zu unterminieren, hal. noch jedem Kriegsminſſter nur ſtärfer bLeworden. (Sehr richligl b, b. 2 5 Heere ferzuhakten In denFod), Der Kriegsmimſter ertlürt es ſerner für die Mia buhß wün, kragt, eb rs Lichtig ift. daß dlagen mililärlſcher Tiichtiaten den tärverwaltung, die Hugend bei ihrem Beſtreben zu Untetſtüßen, i Werdt n won he 0 nN termädchen mit nicht Krirg en die Grundlagen militäriſcher Tüchtigteit ge⸗¶ Wald und MWieſe, in die freie Natur hinauszuziehen, und den Körper zur, werhütung von . ſen Mil natariehend. aich⸗Olt iritas pflegt. an, ihnen werden die Sozlolpemokraten ſich die Zähne aus⸗ zu ſtaͤhten. Das verlangen auch wir, gerade wir legen auf die körper⸗ Keueſe e, auf Gani V Mordüo, nan ber leichshan, ler beißen. (Bravol rechts: Vachen b. d. Soz.) iche Ertüchtigung ber Bugend den größten Wert. Dann ſolle der Weeen un Mesereßrigelt werden, und ma⸗ 258. von Trameſcynakt (Pate) führt Beſchwerde über das Kriegsminiſter aber mit uns daſür eintreten, daß Duran die ſonlate 
bahexen en kun geö öů — Verbot der, volniſchen Sprache in den Kaſernen. Dle Gehäfſigkeit Geſeßgebuüngß ein wirkfamer Zugendſchuth möglich iſt (Sehr gul] b. d. 

Miniſterlaldtrektor Gieim: Wir baben wrgen, dieſer Rachricht gegen die Poien muß gieiche Gefühie gegen die polniſche Bevölkerung Soſ) dann ſoll er uns elfen, Vie ügend zu Khunee vor der kapfta 
„ Mamegoeſtaam Gnuſfbte b eie erer mmenrtenen. auslöſen. liſtiſchen Ausbeulung. Wir propagieren die Wanderungen der Zu⸗ hot nurd Vorlorte geuoften werden, uin ſoſchem geſehwidrigen Ver⸗ Abg. Rupp-Marburg (Wirtſch. Bgg.) begründet eine Reſolution Web- Aber wenn wir ſie in die Natur hinausführen, kommnt bie fabren vorhiberden. gri Erhöhung der Vergütuüngsſätze für Norſpannlelſtungen, und bitket Polizei, kommen die Organe des Kollegen des Herren Kriegsminiſters Adg Wendei Sos) fragt nießan,detannt. (umn ſlättere Berückſſchtigung der kleinen Handwerker bei Vergebung und hindern uns daran. Sie wollen eben nicht nur Ertichtigung der duß kel emer in Beriin verauftalteien theutra Auffühzrung des fvon Vieferungen. Jugend, Sie wollen vor allem Geſinnung haben. der Kriegsminiſter 

      

   

  

          

  

       

    

     
     
     

           

    
    

      
    

    

E Ades gaßn die Gremsemcgonen, die in Frunkreich grohe Generdimalor o. Schoeler ſagt möglichſte Berüchſſchugung der v. Elnem ſagle ganz offen, der Soldat ſoll nicht nür ſchießen kaͤnnen, Mißſtimmung rrrent hat. aktur Angehörige des deutſchen Heeres in vorgebracttten Münſche zu. jondern auch den Herrgott im Herzen haben. So wollen auch Gie, der Uniſorm mitgewirkt gedenkt er ut tin, um ſolchen Abg. Frhe. v. Scheele (Welfe) führt Beſchwerde, daß Veute, die junge Mann ſoll nicht nur durch Wold und Wieſe wandern, ſondern Voerkemmailien in Kugen. , Emplang der Veteranenbeſhilfe berechtigt waren, ſie nicht er⸗Heine Geſinnung haben, die dem Kriegsminiſter und Herrn v. Jagow Miniſtertatdtrettor Lewald: Bei dor Veranſtaltung des Hilks,halten haben. bejällt. bundes gegen die Fremdeniegianen am 19. Aprti im Eispalaſt murde Kriegsminiſter o. Falkenhayn: Es gibi keine polniſchen Sol⸗ Woher ſtammt das Materlal, auf Grund deſſen dem Redakteur 

  

     
u, a. MWacht am Rhein in Form lebender Bilder dar— jeſtellt. Dendoten, ſondern nur deutſche. (Lachen b. d. Polen.) Unfere Wehr⸗Stöcker die Berechtigung hen Einjährigendienſt entzogen worden iſt? Mannſchaft geſtattet worden, den verjaſſung beruhi nuf dem Hgupkmerkmal der Milig, daß jeder waffen⸗ Soviel ich welhb, wurdée dem jungen Mann die mokaiſſche Vualift⸗ lt t Sekannt wur. mitzuwirten., ain- jähige Mann auch waffengflichtig iſt. Das Milizideal der Sozial⸗kation auf Grund des Gutachtens der Kölner Pollzei abgeſprochen. haben in einer der Fremdenlegion ähnlichen demokraten iſt die Schweſzer Miliz. die für unſere Verhältmiſſe nichl] Die Kölner Polizei iſt in den letzten Wochen unliebſum genckint Die Reich bat ſchan früher Anlaß ge⸗geeignet iſt. Die Mobiliſſerung würde bel dleſem Syſtem viel zuworden, es mußte dort ein großes Reinemachen erfolgen. Dieſe Köl⸗ Kebrauch von kremdtländiſchen Uüniformen bei ſaichen langlam erjolgen: wir müſſen Truppen haben, die uuſlne die]ner Poitzei iſt die richtige Auskunftsſteile liber moraliſche Qualifi- rerbieten, und wurd erneut und allgemeit: ſich ungelegen Oiſenſive zu führen und auch Rückſchlüge zu ertragen imſtande ſind. katlon, ſie, die in der leßten Zeit bis auf bie Knochen blamiert worden „daß. joweft die geſehlichen Beſtimmungen eine Handhabe Das Millzſyſtem, das die Sozialdemoltaten empfehlen, würde nichi iſt, und auf das Gutachten einer ſolchen Pollzel wird einem anſtän⸗ M verfahren wird. Die jranzöſiſche Regierung hat ähn⸗die Wehhaftigteit des Vaterlandes erhöhen, es foll den Einfluß derdigen jungen Mann die moraliſche Qualifikalion zum Einjährigen⸗ gen getrofſen. Vartei hebe d dezhalb nerſucht man, die Axt an die Wurzeln der dienſt abgeſprochen. (Unerhörtſ b. ür das Preſſedezernat 
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  » Fenſters neben den Nelkentopf. Zetzt flößte er ihr Ent⸗ „Kaſtanien!“ rief der R mare lüchelnb, „es gibt ſetzen ein und erſchien ihr wie ein Ungeheuer. Sie fürchtete ſich nichts, das beſſer ſchmeckt. Mein Vater war ein verarmter vor ihm und betete hu an. Die ganze Nacht hindurch lagen ſie Edelmann aus der Gegend von Limoges; ſeine ganze Habe be⸗ 

  

KRomer enganeinander geſchmiegt, der blutdürſtige Liebhaber und das ſtand in einem baufälligen Taubenſchlag, einem verriilderten 35 iinnliche Mädchen. und vereinten lich in wilden, ſtummen Oobſtgarten und ein paur Kaſtanienbäumen. Er lebte mit Frau     
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Küſſen. und zwölf Kindern von bicken grünen Kaſtanien und wir woren 
alle geſund und kräftig. Ich war der Jüngſte und Ausge⸗ Vierzehntes Kapitel. laſſenfte; mein Vater ſagte im Scherze zu mir, er wollte mich 

  

Doch weich ſeltſames Wunder! 
man die Schuldigen juchen. ſi 
Sbern und ihnen das Geſto 

  

     
  

Seßt war's keine Jagd mehr mit einer Meute von Spürhunden, Bei Morgengrauen ſtand der Pater Longuemare auf, als Freibeuter nach Amerika (Acen . Ach! mein Herr, wie nicht mehr die Norfalan ſcheuen Wildes: die Ovf, in eine Kapelle der Rue de duftet dieſe Kaſtanienbrühe! Ste erinnert mich an den kinder⸗    

    

    

          ol⸗ den Eid geleiſtet hatte, den reichen Tiſch, an dem meine Mutter lächelnd ſaß. 
f. entriſſen t verſah. Dort las er die Meſſe. Es gab in Paris Nach der Mahlzeit ging Brotteaux zu dem Spielwaren⸗ äumigen Urteile, verlangten den Tod wie tauſende ſolcher Verſtecke, wo die Geiſtlichen. die den Eid nicht händler Joly in der Rue Neuve des Petits Champs; dieſer ſie ungeduldig geleiſtet, heimlich i nahm ihm die von Caillou abgelehnten Hampelmänner ab un? D b 

beſtellie fürs erſte nicht zwölf Dutzend neue, ſondern gleich 
vierundzwanzig Dutzend. 

Als Brotteaux nach der Rue Royal kam, ſah er auf dem 
Revolutionsplatz ein Dreieck aus Stahl zwiſchen zwei Holz⸗ 
pfoſten blitzen; es war die Guillotine. Eine rieſige fröhliche 
Zuſchauermenge umdrängte das Schafott und erwartete die 
Antunft der Henkerkarren. Weiber mit flachen Körben vor dem 11. ů ů — Seibe boten Butterkuchen feil. Teeverkäufer klingelten mit ihrer Als der Monch fort war, legte Brottegux in dem kieinen Schelle; am Fuße der Freiheitsſtatue zeigte ein alter Mann Ofen Feuer en und begann mit den Zurüſtungen zur Guckkaſtentilder auf einer kleinen Bühne, über der'ſich in einer üi des Mönch⸗ und des Epituräers. Vwiſchendurch las Schaukel ein Affe jchwang. Hunde leckten unter dem Schafott nem Lukrez und dachte über das menſchliche Schick⸗ das geſtern vergoſſene Blut auf. 

— * ů Brotteaux kehrte nach der Rue Honors zurück. In ſeiner Derit: Senwelle wunder . icht, daß die Men⸗ Deachſtuse fand er den Barnadtten, ſein Brerier leſend. Er ate ele ui, eitie Spielbälle der Raturkröfte, ſichn chte ſorgfältig den Tiſch ab und legte ſeinen Malkaſten nebſt „alt ünmer in pein en ader abſerden Lagen befanden. Aber den Werkzeugen und dem Material ſeines Handwerks darauf. 5 er hatte die Schrwäche, zu glauben. daß die MRevolutionsmänner Mein Vater, ſagie er, »erſcheint Ihnen dieſe Beſchäftt 
ů‚ durch dümmer und boshafter wären, als die übrige Menſchheit, und ung Ihres giſtlichen Standes nicht unwürdig, ſo hel Ste Elodie ging. glaubte er durch damit geriet er in die Ideologie. Im übrigen war er kein 9u bitte beß Anfertigen von md ih, lo belfen Ste ate zu ſehen. Peſſimiſt und hielt da⸗ Leben nicht fur burchaus ſchlecht. Er Doi hak mie heale ſeäh eine denilch mroße Beten Ein war⸗ 

bewienderte die Naiur in mancher Hinſicht, beſonders in der Ich will die fertigen Fi ren watſce,ze éů eſtellung gemacht. 22 ik der Si nen der Fießf 

8.—, e weilen vielleicht ſo gut. Kö me, B. pfe nach; 1 E 12, — E 
dieſen Modellen auszuſchneiden. Es gibt teine beſſeren; ſie 
ſind von Watteau und Boucher gemacht.“ 

„Ich glaube allerdings,“ ſagte Longuemarxe, „daß Wat⸗ 
5 E die re ren: um folches Zeug zu malen: 

es wäre für ihren guten Ruf beſſer geweſen, wenn ſte nur 

drängten ſich vr 
deten und Dirner 

den Richtern ihrr 
i ichi. aui 

   
             

      

   
    
    

    

Gläubigen und 
von Hochachtung für geheiligte Dinge. Der ·. neideten den Barnabit ſagte ſeinem Wirte Lebewohl, und dieſer konnte ihn ſeloſt! Dernur mit Müh⸗ bewegen. zum Eſlen zurückzukehren. Zudem der Concierge Ste er verſprechen. daß die weder reichlich noch gut 

n Gef 
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SErbenz, fr: Ermartung des ? rbens, in Crmartung des 

Verlangen mehr kennen würde. 
Er tuſchie mehrere Hampelmänner ſorgfältig an und ver⸗ 

jertigte eine Zerlinde, die der Thevenin ühnlich ſah. Dieſes   
    

              

  

        
   

    

   

   

ů ichwörer. Und er dachte: n rer „Mit dieher Ar ſis “3 ware ſr 
ů D verſtectte Feinde Haſt Rüuttehr des Warnabie er Arbeit befchältinteͤer lich Lormloje Hompelmanner gemacht hätten, wie dieſe. dch wil ̃ e das Vaterland“. „Mein Bater.“ fagte er, ihm die Türe öffnend, Lich ſagle Ohnen gern helfen, nur furchte ich, mir fehlt das nötige Ge⸗ é 

Iynen voraus, daß unſer Mahl rärglich ſein würde. Es gibt ſchick dagu. ö Daß er binaumkommen ünur Kaſtcnien. Und dabei ſind ſie noch nicht mal recht Fortſetzung folgt.)     ne Gießkanne auf den Balkon jchmackhaft -



5. Jahrgang 

Nr. 58 

  

     

Aus Weſtpreußen 
Elbing⸗Marienburg 

Aus der Pariei. 

Am 7. Mai hielt der fogiuldemolratiſche Berein Elbing⸗ 

Marienburg ſeine regelmäßige Monatsverſammlung ab. ZIu⸗ 

nächſt gab der Kaſſierer den Vierteljahreskaſſonbericht— Da⸗ 
nach war eine Einnahme von 971.50 Mark zu verzeichnen, der 
eine Ausgabe von Pltt Mack geuenüberſteht. Neu einge⸗ 

üreten ſind 269 männliche und 85 weiblich Miiglieder, ſs daß 

unſere Organiſation jetzt die Lauſenb ſchon weit überſchritten 

hut. Zu dem am 14. Juni in Elbing ſtattfindenden Partei⸗ 

tage wurde beſchoſſen, zwei Anträge einzubringen. Und zwar 

erſtens: „Für die in der Volkswacht befindliche Rubrik Elbing⸗ 

Marie: iſt mindeſtens ein Raum von 150 Zeilen zu 

reſervieren.“ Der zweite Antrag lautet: „Vie Vertreiung ver 

Provinzkommiſſion iſt ſo zu geſtalten, daß der Wahlkreis 

Elbing⸗Marienburg Sitz und Stimme hat.“ Die Wabl der 

      

  

   

    

Delegierten wurde bis zur nächſten Verfammlung zurückgeſtellt. 

Genoſſe Grasmüller hien ſodann einen Vortrag über die 

Rugendbewegung. Er ſchilderte die Anfünge der Bewegung. 

In Offenbach am Main wurde im Jahre 1904 der erſte Ar⸗ 

beilerjugendverein gegründet. Gleich darauf ſolgten andere 

Vereine in Mittel⸗ und Süddeutſchland. Heute iſt die Abon⸗ 

nentenzahl der Arbeilerlutzend ſchon auf 120 000 angewachſen. 

Die Arbciterjugendbewegung hat folgende Aufgaben zu er⸗ 

füllen: Vildungosbeſtrebungen, Zugendſchutz, Kampf gegen 

Schundliteratur, gegen Altohal und Tabat und auch 

gegen die Kinos. ſoweit ſie die Kinder ſchädigende 

Vorfübrungen bieten. Hier in Elbing liegt die In⸗ 

gendpflege noch ſehr im argen: ſehlt es doch auch an 

einem paſſenden Lokal für unſere Zugend. Genoſſe Gras⸗ 

müller richtete an die Funktionäre der Partei und Gewerk⸗ 

ſchaften bie Bitte, den Zugendausſchuß finanziell zu unter⸗ 

tützen. Er forderte aile erclicrn auf, dakür zu ſorgen, 

daß ihre S auf die proletariſche Jugend⸗ 

bewegung auf kſam gemacht würden und deren Veranſtal⸗ 

lungen regeln g beſuchten. Denn nur auf dieſem Wege 

könne unfere J gend in der Achtung nor unſeren Ideglen 

erzogen und zu künftigen Kameraden und Mitkämpfern her⸗ 

angebildet werden. 

  

       
  
   

  

Vom Elbinger Schöffengericht. 

Wegen Hausfriedensbruch und Beleidigung des Schlacht⸗ 

hausdirettors erhielt der Fleiſchermeiſter Wolf aus Elbing 

35 Mark Geldſtrafe oder ſieben Tage Gefängnis. 

Ohne jeden Grund überfielen die beiden Arbeiter Gurski 

und Wölke im März vor dem Gewerbehaus den Tiſchlergeſellen 

Palm und verletzten ihn erheblich. Für dieſe Roheit erhielten 

die Angeklagten je zwei Wochen Gefängnis. 

In einem Abkeil der vierten flaffe des Perſonenzuges 

Königsberg— Dirſchau wurden die Reiſenden von dem Ar⸗ 

beiter W. Kaiſer aus Maislatein mit einem offenen Meſſer be⸗ 

droht, ſo daß ſie dic Bahnpolizei um Schuh anrufen mußten. 

  

Dieſe veranlaßte die Entfernung des Meſſerhelden aus dem 

Zuge. Zinecks Vadung welleret Zeugen mußte die Verhand⸗ 

iung vertaßt werden. 

Darch ſeine kürzlich erlangte Geſellenwürde fühlte ſich 

der 13 jährige Schlaſfergelelle Grutzeik berufen, die „Erziehung“ 

eines Vehrlings zu übernehmen. Weßen einer geringfügigen 

Sache ſchlug er dem Lehrling W. am 13. März ins Geſicht und 

wiederholte die Mißhandlungen, angeblich, well ihn der Lehr⸗ 

ling nicht gegrüßt hat und ihn „drettig“ angeſehen hahen ſoll. 

Angeſichts ſeiner Zugend erhielt G. nur 3 Mart Geldſtrafe und 

die Koſten des Verfahrens aufgebrummt. 

  

In Ellerwald ſchlug der Blitz in das Haus des Hofbeſitzers 

Bock. Wohngebäude, Stall und Scheune ſtanden im Nu in 

Flammen und brannten nieder, ehe die Leute zur Beſinnung 

kamen. Gerettet iſt nur wenig. 

  

Die ſozialdemohratiſche Preſſe. 

„Einerſeits ſteht dem unermüdlichen Eifer der Sozial⸗ 

demokratie und ihrer ſowohl an Zahl als Inhalt großen und 

mit vieiem Geſchick, Uniſichl und Wiſſenjchaft redigierien Preſſe 

nicht ein ähnlicher Eiſer oder eine auch nur annähernd ähnliche 

Preſſe entgegen. Im Gegenteil. Beides, der Elfer und die 

Preſſe, laffen viel zu wünſchen öbrig, dir Untenninis in ſoßialen 

Fragen und bezüglich der Preſſe der ſohlaldemokraliſchen Partel 

iſt bodenlos, und zwar falt am meiſten in den oheren Schichten 

der Geſellſchaft, die ſowohl Träger der Bildung als Stützen des 

Siuaies zu jein vermeinen.“ 

(Kfarrer Eduard Schall in ſeinem Buch: Die Sozial⸗ 

demokratie in ihren Wahrheiten und Irrtümern.) 

—422.tñ———— 
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Die Exploſion einer Betroleumlampe ſetzte in Murlen⸗ 

burg das Haus Fleiſcherſtroße 20 in Brand⸗ Die Kinder des 

Töpfers Funk, in deſſen Wohming das Feuer auskam, mußten 

ſich unbekleidet ins Freie retten. Dieſem Eheyaar ſind faſt 

alle Sachen verbrannt. Das Haus iſt ſtark beſchädigt. 

  

Danzig⸗Land 

Geſährliche Arbeit. 

l. Das Abfahren des Sandes aus den Sandgruben iſt 

durch genaue Vorſchriften geregelt. Veranlaßt wurden diele 

durch die zahlreichen ſchweren Unglöcksfälle bei der Gewin⸗ 

nung des Sandes. Beſonders hoch waren die Unfallziffern in 

den „wilden“ Sandgruben, das heißt in ſolchen Betrieben, wo 

es an der nötigen Aufſicht und Leitung fehlt, wo jeder auf 

eigene Fauft arbeitet und ſich um die nicht nutzbaren Erd⸗ 

maſſen garnicht kümmert. Die überhängeaden Er! ſchichten 

bilden eine ſtete Geſahr für die Arbeiter. 

Beilage zur Volkswacht 

  

Montag den 
* 11. Mai 1914 

    

    

Durch einſtürzende Sand⸗ und Erdmalſen wurde in elner 

„wilden“ Sandgrube des Gutsbeſiters von Plachetzti am 

18. Seplember v. Se, der Fuhrholter Littfin aus Brentau 

verſchüttet und getötet. Der Verunglückte ſollte die Fuhte 

Sand im Auſtrage des Fuhrwerksbeſitzers Koltow holen. Kol⸗ 

tow halie die Erlaupnis zum Abpfayren des Sandes. Er wurde 

deshalb als der verantwortliche Betriebsleiter angeſehen und 

mußſe ſich vor der Strafkammer in Danzig wegen fahrläſſiter 

Tötung verantworten. 
Die Saudgruhe iſt weder von der Gutsverwaltung noch 

von den den Sand abjahrenden Fuhbrlemen angemeldet worden. 

Der Amtovorſteher wohnt der Gruhe gegenüber. Er will ber 

Meinung geweſen ſein, der abgefahrene Sand und Kies ſei jür 

den eigenen Bedarf der Gutsperwaltung. Dabai hat ber An⸗ 

geklagte über tauſend Fuhren Sand und Kies aus 

der Grube geholt! Der Verunglückte hat trotz einer Warnung 

des Fuhrhalters Kolkow an einer faft ſenkrechten Sand⸗ und 

Lehinwuni' gearbeiei. Er veriachte die Warner. Wlöotlich 

ſtürzten die unterhöhlten Sandmöſſen ab und töteten den Leicht⸗ 

ſinnigen auf der Stelle. Ein herbeigerufener Arzt konnte nur 

den Tod feſtſtellen. Die Sezierung ergab außer einigen Rippen⸗ 

brüchen den Tod durch Erſticken. An der gleichen Stelle iſt vor 

einiger Zeit der Bruder des Angeklagten ebenfalls tödlich ver⸗ 

unglückt. 
In der Verhandlung vor der Straftammer war die 

Hauplfrage: Aft der Antzeklagte als Deiriebsleiter ar auiehen 

oder nicht? Das Gutachten des Gewerbeinſpektors Dr. Kroecker 

war für den Beſchuldigten günſiig. Außer der Unglücksgrube 

ſind an dein Berglegel noch zwei andere Gruben verpachiet. 

Das Gukachlen lautete nun dahin: alle drei Gruhen ſind als 
einheitlicher Betrieb anzuſehen. Der verantwortliche Betriebs⸗ 

leiter iſt der Grundbeſitzer. Letzterer und ſein Inſpektor wur⸗ 

den nicht vereidigt. Die Angaben darüber, wie weit die ein⸗ 

zelnen Löcher auseinander liegen, waren ſehr verſchieden. Auf 

Antrag des Staatsanwalts wurde die Verhandlung ausgeſetzt. 

Am Freitag nachmittag follte ein Lokaltermin ſtattfinden und 

im Auſchlußh daran das Urteil verkündet werden 

Dem Vernehmen nach wurde der Fuhrhalter Kolkow zu 

einer Woche Gefängnis verurteilt. Das Gericht iſt zu der 

Ueberzeugung gekommen, daß eine Schuld des Angeklagten 
vorlag. 

  
  

Stuhm⸗Marienwerder 
Mißſtände in der Ortskrankenkuffe. 

Alls Marienwerder wird uns geſchrieben: 
Einen unerkaubten Eingriff in die Rechte eines Kranken⸗ 

kaſſenvorſtandes erlaubt ſich der Vorſitzende der Allgemeinen 
Oriskrankenkaſſe Marienwerder. Herr Apothelenbeſitzer Weiß. 

Als dieſe Kaſſe am 1. Januar d. Is. ihre Tätigkeit eröffnete, 
ſollten u. a. auch zwei Hilfsbeomte eingeſtellt werden. Unſeres 

Erachtens nuch müffen dieſe Stellen öffentlich ausgeſchrieben 
werden, und derjenige, welcher für dieſen Poſten qualifiziert 

iſt, erhält die Stelle, gleichviel, welche Stellung er in ſeinem 
bisherigen Leben innegehabt hat. Doch Herr Weiß ſcheint hier⸗ 

von anders zu denken. Denn ohne den Kaſſennorſtand zu be⸗ 

  

  

  

Von amerikaniſchen Millionären 
Aus Tagebuchblättern von Albert Südekum. 

„Solche und So'ne.“ 

In ſeinem ebenſo amüſanten wie lehrreichen Buche über 

Amerikas Arbeiterbewegung (Verlag der Generalkommiſſion 

der Gewerkſchaften Deutſchlands in Berlin), das wir allen 

unſeren Leſern angelegentlich empfehlen, ſchildert Karl Legien 

ſein Zufammentrefſen mit einem amerikaniſchen Millionär in 

Santa Cruz in Kalifornien. Nach einem luſtigen Tage in der 

freien Natur kam er dort abend⸗ mit ſeiner Geſellſchaft in⸗ 

Hotel zurück, nicht ohne varher noch einen kleinen Abſtecher 

in die „Bar“ (Schenke) zu machen. „Hier geſellte ſich,“ jo 

ſchreibt er, „ein ölterer Herr zu uns, der keineswegs den Ein⸗ 

druck eines Millionürs machte. Bald aber halte er uns unter⸗ 

richtet, daß unſer Hotel mit ſeinem Gelde erbaut ſei. daß die 

Bank auf der anderen Seite der Straße ſein Eigen ſei, kurz, 

daß eigentlich die halbe Stadt, die etwo 6000 Einwohner hat, 

ihm gehüre. Er war ganz verdutzt, daß dieſer Reichtum mir 

nicht imponierte und daß meine ganze Antwort auf ſeine Er⸗ 

zählung die Worie waren: „Na, wenn die Sache ſo iſt, den 

Proſt!“ In der Tat, wos haben dieſe Leute non ihrem Reich⸗ 

tum?“ Eine luſtige Antwort auf dieſe Frage gab jener Spaß⸗ 

pogel, der da meinte: „Reichtum (llein macht nicht glücklich, 

man muß ihn auch haben.“ 

Ein charakteriſtiſches Erlebnis mit einem amerikaniſchen 

Millionär, das auch in Kakfornien ſpielt, erzählt unſer eng⸗ 

liſcher Parteigenoſſe John Keir Hardie, der Führer der un⸗ 

abhängigen Arbeiterpartei (S. L. P.). Er kam in den neun⸗ 

ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts mit einem Freunde 

zu einer Agitationstour nach den Vereinigten Staaten. In San 

Francisco machte er in einer Verſammlung, der ein ſozialdemo⸗ 

kratiſcher Pfarrer pröſidierte, die Bekanntſchaft des damaligen 

Bürgermeiſters der Stadt, eine⸗ vielgenannten Silberkönigs. 

Herr Harriman, ſo iſt ſein Nume, bezeigte große Freude dar⸗ 

über, daß er endlich die langerſehnte Gelegenheit fand. die Hand 

des von ihm ſchon lange bewunderten Hardie zu ſchütteln und 

lid unſeren Freund und ſeinen Begleiter ein, ihn einmal auf 

ſeinem Landgut am Goldenen Tor zu veiichen wo ſie eine 

herrliche Ausſi 
Stillen Ozeans genießen könnten. Hardie folgte dief 

lichen Einiadung an einem der nächſten ſchönen Tage. Als 

ſchreiblich herrliche Natur bewundert und ſich 

hatte, brachte der alte Millionär das Geſpräch 
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der damals in Amerita eine die poliiiſchen Parteien bis in 

die Tiefen aufregende Frage war. Er entwickelte zunächſt 

keng und breit ſeine Anſichten über die Schädlichkeit der reinen 

Soibwährung und die Vorteile der Silberwährung, ſprach 

Pimetallismus, 

dann über die Ausſichten der amerikaniſchen Silberpartei, 

die damals in dem jetzigen Staotsſekretär des Auswärtigen, 

William Bryan, einen Präſidentſchaftskandidaten im Felde 

ſtehen hatte, und beklagte lebhaft, daß ſich alle engliſchen Par⸗ 

teien ganz einmütig gegen die Silberwährung ausgeſprochen 

hätten; wenn auch nur eine einzige politiſche Gruppe in Eng⸗ 

en für das Silber als Währunggeld eintreten würde, 

dann ſei der Sieg in Amerika ſo gut wie ſicher. Für ihn, 

den Silberkönig, ſei das eine rein geſchäftliche Frage und er 

erlaube ſich daher, ſeinem verehrten Gaſte einen kleinen ge⸗ 

ſchäftlichen Vorſchlag zu machen: er werde ihm einen Scheck 

über 100 000 Dollar geben, wenn er den nächſten Parteitag 

der Unabhängigen Arbeiterpartei dazu bringe, eine Neſolution 

zugunſten der Silberwährung anzunehmen; 20 000 Dollar aber 

ſollte er haben, wenn zwar dies nicht gelänge, wenn er indeſſen 

perſönlich in einer Rede für die Doppelwährung eintreten wolle. 

Als Keir Hardie, der ungeführ ſoviele Dollar in der Taſche hatte 

wie ihm Zehntauſende für eine ſolche Rede verſprochen wur⸗ 

den, nach dieſen Zumitungen der Gaſterei ein ſchnelles Ende 

bereitete, war der alte Silberkönig offenbar ganz erſtaunt 

wie konnte nur ein geſchäftlicher Vorſchlag ſo verſtändnislos 

aufgenommen werden! — — 

Dieſe beiden Vertreter der Millionenzunft waren alles 

andere als ſympathiſch. Aber ich habe aus eigenen Beobach⸗ 

tungen in Amerila gelernt, daß es auch noch andere gibt, die 

ſehr viel ſchlechter oder beſſer ſind. Allerdings in die Verlegen⸗ 

heit, ein Redahonorar von 80 000 Mark ausſchlagen zu müſſen, 

weil daran die einzige kleine Bedingung hing, zum Lumpen 

zu werden — in dieſe Verlegenheit bin ich ſelbit nicht ge⸗ 

kommon. 

Mit amerikaniſchen Millionären ſteht es wohl ſo, wie es 

ſich nach dem witzigen Urteil des Verliners mit allen Menſchen 

und Dingen auf dieſer Welt verhält: „Es gibt Solche und 

So'ne.“ Von Zeit zu Zeit lieſt man bei uns in den Blättern 

von ganz verrückten Ausſchreitungen der oberen „Viorhundert“ 

des Dollarlandes. Da hat einer goldene Krippen für ſeine 

Pferde angeſchafft oder ſich eine Schwimmhalle aus ſpiegelndem 

Silber bauen laſſen; oder einer hat eine unerhörte Freſſerei 

veranſtaltet, bei der das Gedect für jeden Teilnehmer ungefähr 

ſoviel koſtete, wie eine Arbeiterfamilie im ganzen Jahr nur 

mit Aufbietung aller Kräfte verdienen kann; oder es hat ſich 

einer einen ſchwimmenden Palaſt erbauen laſſen, um ſein 

Leben ganz auf dem Meere zu verbringen:; ein anderer hält 

ſich 100 Geheimpoliziften, weil er an Berfolgungswahn krankt 

und was de mehr iſt. Nach den Erfahrungen, die ich 

ſelbſt mit um⸗ 2 à hade. und nach 

den Räubergeſchichten, 

    

  

  

   

  

    

  

die gewiſſe deutſche Zeitungen jahraus, 

jahrein über meine Schlöſſer, meine Automobile, meine Kra⸗ 

wattenſchränke und meine Lackſtiefelorgien verbreiten, bin ich     
      ſehr geneigt, vieles davon für Auſſchneider 

derereſeits ſteht allerdings feſt, daß in den Kreiſen der reichſten 

Geldariſtokratie jeuſeits des großen Waſſers (wie übrigens auch 

bei uns) ein arger Luxus herrſcht. Namentlich die weiblichen 

Angehörigen dieſer Geſellſchaftsſchicht gehen zum Teil in den 
Nichtigkeiken des Putzes und Tandes, der Lie 
Sports vollſtändig auf. Viele ihrer Männer entwi ‚ 

dadurch, daß ſie durch die gewagteſten Geſchäfte und eine un⸗ 

menſchliche Ausbeutung der ihnen verfallenen Arbeiter und 

Arbeiterinnen, ja ſogar der Kinder, das Geld zuſammenbringen, 
das ihr dummes Weibervolk dann finnlos vertur. 

Mehr als einmal hat man ſchon angeſetzt, die Geſchichte 

der großen amerikaniſchen Vermögen zu ſchildern. Sie iſt mit 

Eiſen, Blut und Teufelstinte geſchrieben. Nicht alle Millionen⸗ 

permögen ſind in ihren Anfängen ſo harmlos entſtanden, wie 

die eines Bankiers aus dem Staate Wisconſin, der auf die 

Frage, wie er denn ſein Geſchäft begonnen habe, die Auskunft 
gab: „Eines Tages hobe ich einen leeren Laden gemietet und 

ein Schild mit der Aufſchrift „Bank“ ausgehängt. Am folgen⸗ 

den Tage kam ein Har und deponi 

Am dritten Tage erſchie S 
150 Dollars. Da gewann ich f 
und ſchoß ebenfalls 100 Dollars in das Geſchäft ein! 
Urſprung der meiſten von den immer wieder genannten Ka⸗ 

pitalanhäufungen, die zum Teil in die Milliarden von Mart 

gehen, iſt irgendein gigantiſcher Betrug oder ein gewiſſenloſer 

Mißbrauch ſtaatlicher oder kommunater Macht, wenn es nicht 

einfach Diebſtahl war. Durch Politik ſind viele große . 

mögen jenſeits des Ozenne gemacht morden Und die greßer⸗ 

Vermögen haben ſeither nur zu ofl die Politik des Londes und 

der Städte gemacht. Jahrelang haben die angeſehenſten Mo⸗ 

natsſchriften des Landes die reichen Beutepolitiker erbarmungs⸗ 

los Spießruten laufen laſſen und nachgewielen, daß viele von 

den ehrenwerten Senatoren, Oberrichtern, Gouverneuren, 

Aetiengeſellſchaftspräſidenten und Bankdirektoren. Die als bdie 

kühnſten und ſchlautſten Geſchäftemacher gelten, mit ihrem 

Aermel das Zuchthaus nicht bloß geſtreift, ſondern ganz blank 

poliert haben. Einige von den erfolgreichen Banditien ſind 

dabei unter den Schlitten gekommen, andere, die mehr Glück 

oder ein dickeres Fell hatten, verſchwanden für eine Weile aus 

der Oeffentlichkeit, um dann vergnügi und roh w 
tauchen und das alte Geſchäüft w 

      

   

  

      

   

   

  

     

r zu betreiben — voraus⸗ 

gefetzt, daß ſie nicht inzwiſchen fromm geworden waren und 

das Haupibuch durch die Evangelien und den Pſalter erſetzt 

natürlich dabei den Geldſchrankſchlüſſel aus den na: 

  

hetten, ohne hatten, ohne 
Fingern zu laſſen. 

24 gaoſagt: es gibt „Solche und So'ne“. ASer Auch 

Amerika hat ſehr reiche Leute, und zwar Frauen wie 2            1115S. 

deren Geiſt ganz anders gerichtet iſt. Menſchen, die die Taſchen 
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fragen, ſtellte er einen Milituranwärter und einen Keaniten 
dev hirfigrn Eundrat- wimlun Wit kunnen er nicht begreifen, 
wié wert Weith dagu komtzl. fur die Groſchen der Urbelter 
Militärampärter anuſtellen, ſur die in erſter Vinie det Staat 

bal. Oder gluubt „yerr Wellh vietleicht micht, hah es 
unter ber Arbeiterlchaft awch enteiliurnie Leute gibt. die dieſe 
Poſten z, ſeiner Zutriebrubeit ausſullen tönnten? Wir konn— 
len es einmat nuf eine Rrobe antommen laſfen. Und dann 
erimuert der Mertehrter * Daislrru. łinev frweit · 
nen Feldiwebels, den Kalſenmuſtirdern ſteßenüder immer nath 
an die Kalerne. 

   

zu lorgen 

   

Schon dur mhiuns die Vercchtlgung, zu ver ⸗ 
langen, daß dieie Stellen ausgeichtieben werden mülheu. 
Und damtt nech nicht genug bot Herr Weiſt ſrit etniger Zeit 
noch einen Aranten Rer = *I i 
HDüitstrüihnuuncheitt kand der 
Kolſe zu vefragen. Wir forbert: Herrn Weiß aul. dlele drei 
Sirilen unverzuglich oijentiich nus zulchreiben, Denn wenn Lir 
Keſſenmitälteder ihre Beitruüge zur Ktankenkaßfe zahlcn. haben 
ſie auch ein Recht daraut. ſich uum dir ausgelchrtebenen Siellen 
an bewerben. Wir eruahnten ſchon eingangs, daß es auch 
unter den Arteltern ant Lerhite Mihi, dur grruor an ben 
ſosigten Rerſtit dus früßte Imeteiſfe haben, Und den 
Krankenkalſenvorſtäand. dem auch fieben Freigewerkichaktler an— 
nehören, fordern wir im Interekle der Katſenmithlieder auf. 
gegen diele aljenlichtliche Renachteiligung ber Arbeiterſchaft ganz 
enertztich runt zu maͤthen. und Herrn Weiß unrerzüglich zu 
zwingen, dieſe drel Stellen äffentlich attszuſchreiben. Will 
Herr Weiß nicht ald Rarfeiganger geiten, lo wird er dem Ner⸗ 
langen des Kaſlenvorſtandes ahne weiteres ſtatigehen. Herr 
Weik mene nur einmal bei den arsßeren Krankenkoflen an⸗ 
jfragen. um dann zu eriahren, doß die Hiltabeamſen. die a 
dem Arbeiterſtande bervargegannen find., in pollltem Ma 
thre Aiſlicht erfüllen— 
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Graubenz⸗Strasburg 
Graudenzer Löhne und Arbeitszeilen. 

Für den Bezirk Graudenz gibt die Handwerkskammer 
kolgende Durchſchnittslohne und -arbeitsgeiten an: 

Uirbeits zelt Mewerdearuppe!:    
Vonmerer 

     ochenlohn bei freier Stat. 2 „„. 
„„ „ 12— 
ů— 2„ 12 

Tapeuiecrer ndenlohn „ 

Gewervegruppe IIt: 
Schneider S—1is Mk. We.enlobn bei freler Stat. 12 „ 
Schuhmacher S— „ — „ „ 12—13 „ 
Kurſchnet 5—10 — — „ „ „ 

Gewerbegruppe EX: 

14—60 Nig. Stundenlohn oder 
—I M. Wochemobn beifreier Stak. 10—12 „ 

9 12 

Tiichler uiw. 

Voltcher      

  

      

     voil Geib haben und doch weit davon entjernt ſind, ihr 
Leben in der Affenkomodie des Nichtstuns uUnd der Liederlichkeit 
ain verludern. Allerdi nbißchen Auftrumpfen, ein bißchen 
Renommieren. das kön auch ſelbſt diejenigen ſchwer unter⸗ 
laſſen. die jchon zu den be unter dielen Leuten gehören. 
Es ſcheint das nun einmal zu den unausrottbaren amerika⸗ 
niſchen Eigenarten zu gehören und bietet den vielen humoriſti⸗ 
ichen Geſellſche mmer wieder Stoff zu einer 
m. 1* 15 g 

   

  

  

    

         

    
      
       

  

         
   

   

      

müſſen: die höchſten 
n Waſſeriall, die 
ckiten Kariofieln. 

Häuler. die la 
dickiten Na 
und — wie 
auch Di⸗ 
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über uniere 
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Ich: ůi 0e vach muß mit *, 
shelh kaun ich g nic 

   

  

     

      

OSue Oper 
unſerem 

Arbeltszelt Mewerbegruppe v: ewerbegrupyp öbü 

  

Klempyher 30—3%0 Mig. Stundentuhn 12 Stunben Schioſſe“7 310 M Tagelohn 12 „ 
Metallarbeſter 2—3 . drlfreter Stai. 12 „ 

Gewervegruppe VI: 
Flrülcher 10—20 Mk. Wochenlohn bei freier Stat. 19.—12 . 
Bäcfer 10—15 „ „ „.„ „ 10—13 „. 
Miüller 40—50 „ Monatslohnm „ „ „ 12—14 i. 
Konditaren 180—2 „ Tahelohn „ „ 12 „ 

Gewerbegruppe vll: 
Marbiere tiſm. 5—12 Mk. Mochniahn bri freler Stal. 12—14 „ 

  

Glaſer 4—5 „ Tagelohn ober 
10—5%0 Pig. Snindenlohn 11—12 — 

Naler ulw. 45—50 „ „ ode:; 
4.50— 5,0% Mt. Tanelahn 42 „ 

Mhrmacher ;h—-% Mt. Mohatrichl bel frelet Stat. 12 „ 
Durdinder di Pig. Stundenlahn 10 — 

Auch kier iſt die von den Innungen zugegebene iange 
BVeſchaftigungszeit der Arbeiter das charafteriſtiſche Merkmal 
der Statiſtik. Der Zwölfſtundentag ſcheint die ſelbſtverſtaänd—⸗ 
liche Einrichtung zu ſein. Im Bäcker⸗, Müller⸗ und Barbier⸗ 
gewerbe beanligt man ſich nicht damit: hier arbeitet man drei⸗ 
zehn und viergehn Stunden in Lag. Dieſe entjeßiich iunge Lt⸗ 
beilszeit wird nur von zwei Rauſen unterbrochen. Bücker, 
Müller, Fleiſcher, Konditoren, Uhrmacher 
und Bardiere kennen hn Graudenzer Bezirk die Veſper⸗ 

Gewerbſchaftlichez 
— Die Politiſchertlärung der Gewerkſchaften. In welch 

hohem Maße die Rolizeitat des Herrn v. Jagow in Gewerk⸗ 
ſchaſtskreiſen Aufſehen erregt hat, bewies eine maffenhaft be⸗ 
uchte Verjäammiung der Beiliier Sawerkſchatsfunrklionäre am 
Miliwoch avend, die einen der größten Säle Berlins bis auf 
den letzten Winkel füllte. Nur mit Einlaßkarten verſehene 
Verſonen hatten Zutritt, und doch war der Andrang ſo ſtark. 
daß der Saal und alle Gänge nebſt den großen Galerien ge⸗ 
ſiopft voll waren; gut 5000 Anweſende wurden geſchätzt. 

Rechtsanwalt Genoſſe Heine hattc das Referat. Aus ſei⸗ 
nem „Archip der Niedertracht“, welchen Titel ſeiner recht reich⸗ 
haltigen Sammlung von gegen organiſterte Arbeiter und ihre 
Gewerkſchaften ergangenen Gerichtsurteite in ſarkaſtiſcher Welſe 
verlichen wurde, holte er einige Fälle der ärgſten Schitanen 
und Drangſalierungen hervor. Manches, den in den Gewerk⸗ 

  

  

  

  

        
  

ichnflen Tätigen ſchon Bekangtes, manches Neue, recht 
Empörende. Zwieſpältige Beurteilung des gleichen Berg, 
wenn Gewerkſchafter. Sazialdemokrat, Unternehmer, Gelber     
oder Chriſtlicher vor Gericht ſteht, wurde hier vom Juriſten, 
der aus einer reichen Praxis ſpricht, trefflich beleuchtet. Der 
Faull des Obermeiſters Schmidt von der Verliner Bäckerinnung, 
die Erpreſſungsanklage gegen Angeſtellte des Breslauer Metall⸗ 
arbeuerverbandes und die Ablehnung der Strafverfolgung der 
Breslauer Mekallinduſtriellen, der Schmiergeldera gegen 
Genoſſen Richard Fiſcher vom Vorwärts ließen bei ihrer Er⸗ 
wähnung Betrachtungen über die Unparteilichkeit preußiſcher 
Juſtiig aufſteigen. Aber auch einige neuere juriſtiſche Dedut⸗ 
nionen, namentlich auf dem Gediete des Streikbrecherſchutzes 
und des Streikpoſienſtehens regten dazu an. 

Spemtanen Beiſall läte Heines Ausſpruch aus, daß das⸗ 

  

   

  

  

beil, den weidlichen Mugliedern gratis geliefert. E⸗ ſpricht 
gewiß für Dein Talent als häuslicher „Finanzminiſter“, wenn 
Du jeden Pfennig in Ehren hältſt, aber wenn Du hier 
»Ppuren, willit, iſt es am untechten Platze. Denke einmal, 
wenn alle ſo dächten wie Du, ſo wäre unſere ſtolze Partei nicht 
vorhanden, es wäre teine Inſtitution, da, die jür unſere In⸗ 
lereſſen einträte und kämpfte. Ich habe ſchon vorhin von der 
drückenden Zoll⸗ und Steuerlaſt geſprochen, unter der wir alle 
ſeufzen h, wie ſo wir hier Wandel ſchaffen, wie dieſe 
ungerechten Verbrauchsſteuern abwälzen, wenn wir nicht alle 
in feſtgeichloſſener Schlachtreihe antreten? 

Parteibeitrag willſt Du ſparen und durch Dein 
Ferndleiben ſchwüchſt Du unſere Pariei, unſere Schlagfertig⸗ 
keit. die Wucht unieres Kampfes, wied exleichterſt damit unſer 
politiſchen Gegnern. den beſitzenden Klaſſen und der Regierung, 
unſeren Angrikj auf die ungerechte Steuerpolitik abzuwehren 
und uns die drückenden Laſten weiter aufzuhalfen. Während 
Du alio 25 Pi Monatsbeitrag ſparſt, verſchuldeſt Du es mit, 

Zukunft allwöchentlich mehrere Mark an in⸗ 
5 Zöllen aus her e geholt werden. 

eine füniköpfige Familie Dein elgen nennſt, 
allein an Brotzoll zu zahlen, von allem 

An Brotzoll, den wir beſeitigen wollen, 
ie Eei monciiich verlangi. Wenn 

die wenigen Pfennige Beitrag unſerer 
ichſt Du je rörichten Frau, die das 

ihrer Tür ſparen wollte; aber ſiehe 
heimkam, fand ſie ihr Zimmer aus⸗ 

'e unverſchloſſene Tür entdeckt und 
iten. 
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nicht nur töcicht, ſondern auch wenig ehrenvoll 
Bedenke, wieviel Tauſende Deiner Schweſtern be⸗ 

lang nicht nur gezahlt, ſonkern außerdem mitge ⸗ 
2 Unjere weiblichen Mitglieder haden zum 

uiglänzender Weijfe ſich am Wahlkampf beteiligt und 
Weſentliches dazu beigetragen, daß wir einen herrlichen, über 
alles Erwarten herrlichen Sieg dovongetragen haben. Sieh, 

le die Vorteile. di durch unſere Partei, durch die Opfer 
g glieder erzielten, alles Böſc, das wir 

dadurch abwehrien, iſt bisher auch Dir und den Deinen zugute 
geEmmen. ohne daß Du etwas tateſt. uns anderen den Kampf 
zu erleichtern. Wieviel Manner und Frauen haben ihre ganze 
Kraft dem Dienſte der Partei gewidmet. Sie haben ihre 
Geiundtzeit dabei verloren, ihr Familienleben preisgegeben. 

d wochen⸗ und monatelang inz Gefängnis gewandert, und 
Du? — Du wollleſt vor dem geringen Beitrag zurücſchrecken? 

  

   

    

              

       

     Du woeßteſt veiſeite kreten. Sa D chweſtern      
und »brüder mit den Wundmalen des pollkiſchen Kampfes über 

   

  

    

ſelbe Gericht, von dem der Müller von Sanſouſſi holfte, daß es 
ver dem Könin nicht kapitulieren würde, heute vor Seine 
Majeſtät den Schutzmann kapituliere. 

Und die Allmacht des Schußmanns entſcheide, ab der 
Streikpoſten in menſchenieerer Straße ein Verkehrohindernis 
bilde. ohne daß das Gericht eine Tatſachenprüfung vornehme. 
In kurzem hiftotiſchen Abriß über die Geſchichte des Koalitions⸗ 
rechts in DPeutſchland und der ſeit Anbeginn ſeines Beſtehenz 

pie um jſeine Erhaltung und Verveſſerung. abrr 

  

neführten 
auch um Verſchlechterung kam ſo manche Epilode tleinticher 
Niedertracht und ofienbarer Rechtsverdrehungen unſerer Geg⸗ 
ner. aber auch ſolche energiſchen Widerſtandes der Arbeiter⸗ 
organllaßlonen in Erinnerung. Ein Hohngelächter löſten daher 
bie opin b K W. der Slaatsfekretärs bei 
Beratung des Reicheverelinsgeſetzes aus, der im Relchstage 
meinte. haben Sie doch Vertrauen zur Reglerung, die Politit 
kleinlicher Nadelſtiche liegt der Regierung fern. Heine meinte, 
er hube damals ſchon an rine liberole Anwendung des Geſetzes 
gegen die Arbeitervereine nicht geglaubt. Seine Vorausſagen 
und Vorausſetzungen aber ſeien bei weitem übertroffen worden, 
er muſſe unteren Gegurrn dus Noinpt machen, daß ſie ſich 
im Mißbrauch des Geſetzes noch erheblich geſchickter gezeigt 
hätten, als er ihnen zugetraut habe. 

Wenn Heine milt Bezug auf die jetzige Poluiſcherklärung 
kagte, daß ſie juriſtiſch falſch ſei, daß die von den Behörden an⸗ 
geführten Gründe wohlfeil wie Brombeeren ſelen und die ganze 

    

    

  

Aktion gegen die Gewerkſchaften vom Zaune vebrochen wurde, 
ſo ſprach er damit das in ſedem der Anweſenden gewiß Selbſt⸗ 
empfundene aus. Heine wies an Beiſpielen nach, wie neradezu 
unmöglich es iſt, auch in dem politiſch neutralſten Vereln ſich 
ängſtlich von jeder Crörterung polltiſcher Fragen fernhalten zu 
können. Selbſt der Vogelſchutzvereln beſchäftlge ſich mit Polltik, 
wrün êr in Eingavrtz an den Reichstag dlt Ablihyießung von 
Paradiesvögeln behindert wiſſen will. Die Gewerkſchaften 
aber würden ihre Pllicht vernachlüſſigen, wenn ſie achtlos an 
der Geſehgebung vorbelgingen. Solche gelegentlichen, aus dem 
Zwange geborenen Beſchäſtigungen mit politiſchen Fragen 
mochen aber — ſelbſt nach früher gegebenem Ausſpruch des 
Staatsſekretärs — einen Verein noch nicht zu einem politiſchen. 
Doch dieſe ganzen Maßnahmen zielten in der Hauptſache auf 
die Entfernung der Jugendlichen aus den Gewerkſchaften ab. 
Der Jungdeutſchlandbund treibe unter der Leltung von Be⸗ 
amien und Behörden oſfenbar Politik. Den Gewertſchaften 
aber wolle man verhindern für einen techniſch ausgeblldet ge⸗ 
weirplichen Nachwuchs zu ſorgen. Das ſel Gere⸗ tigkeit in 
Deutſchland! Der Parugraph über die Jugendlichen im 
R. B. G., der durch ein Techtelmechtel der Konſprvativen mit 
den Liberalen ins Geſetz hinein kam, war von allen politiſchen 
gegen die Arbeiterklaſſe verübten Niedertrachten der letzten 
Jahrzehnte eine der größten. 

Um dieſen neueſten Schlag gegen unſere Gewerkſchaften 
zu parieren, deutete Heine an, daß die Gewerkſchaften ein plan⸗ 
mäßiges Vorgehen gegen unſere Gegner vorbereiten müßten. 
Der Kleinkampf in umfaſſendſter Weiſe müſſe beginnen. Durch 
rückſichtsloſe Bloßſtellung der täglich groben Verſtöße unſerer 
Gegner gegen das Geſetz müßten die Befüirworter dieſer ſchika⸗ 
nöſen i 
1— 

m Cinaauen an 

  

  

    
            

  

und über bedeckt ſind? Mit den Wundmalen des Kampfes, 
deſſen Segnungen auch Du genießeſt. Nein, das millſt Du 
nicht! Du müßteſt Dich ja ſonſt ſchämen vor Dir ſelber und 
vor Deinen Kindern, die Du lehrſt, daß es verächtlich iſt, ein 
Schmarotzer zu ſein. verüchtlich, auf Koſten anderer ſich Vor⸗ 
teile zu verſchaffen. 

In dieſem Lichte haſt Du Deine Weigerung, in unſere 
ledenfalls noch nicht betrachtet. Es iſt 

ſicher ein ſtark entwickelter Familienſinn, die große Liebe zu 
den Deinen, die Dich vor dem geringen Opfer bisher zurück⸗ 
ſchrecken ließ. Nachdem Dir nachgewieſen, daß ein falſch⸗ 
geleiteter Familienſinn Dich dieſe übel angebrachte „Sparſam⸗ 
keit“ üben ließ, die zum Schmarotzertum ausartet, wirſt Du 
ſicher Deine Weigerung zurücknehmen und freudigen Herzens 
Deinen Eintritt vollziehen. 

Peihen einzutreten en, 

  
Alſo, ſchlage ein in die dargebotene Schweſterhand: 

Komme zu uns! Du nickſt, wie mich das freut. Sei will⸗ 
kommen in unſeren Reihen! Bereichere Dein Wiſſen durch den 
Beſuch unſerer Verſammhungen, lies unſere Literatur, insbe⸗ 
ſondere jozicidemokratiſche Heiiung und die ſozial⸗ 
demokratiſche Frauenzeitung, die Gleichhell. Verbanne die ſo⸗ 
genannte parteiloſe Jeitung und die gegteriſchen Blätter aus 
Deinem Hauſe, denn ſie vermitteln Dir Anſch durch 
die das Bewußtſein, daß wir als Arbeiter und Arbeiterfrauen 
alle ein gemeinſames Intereſſe haben und zuſammenſtehen 
müſſen, getrübt und eingeſchläfert wird. Verbanne die Zei⸗ 
bingen, die Dich lehren, gegen Deine eigenen Intereſſen zu 
handeln, indem ſie die Knechtſeligkeit, die Speichelleckerei, die 
volitiſche Intereſſenloſigkeit als Tugenden der „beſonnenen“ 
und „braven“ Arbeiter und Arbeiterinnen preiſen, dagegen die 
Solidarität, das Selbitbervußtjein uund den mütbollen Kumpf 
um eine ſonnigere Zukunft verunglimpfen. Im Gegenſatz zu 
ihnen ſind unſere ſozialdemokrakiſchen Zeitungen unſer beſter 
Schuh und Schirm, unſere beſten Waffen im gewerkſchaftlichen, 
wie im poliliſchen Kampf, das wirſt Du oft genug erfahren. 

Und haſt Du Dich erſt bei uns vollſtändig eingelebt, 
Du Dich als vollgültiges Mitglied der großen Millionen⸗ 

partei, nimmſt Du an all unſeren Deratungen, Beſchluß⸗ faffungen, an all unſeren Arbeiten teil, haſt uns vielleicht auch manchen neuen Anhänger zugeführt, dann wird der Tag kom⸗ 
men, an dem Du mes nimmer begreifen kannſt, daß es eine Zelt gab, in der Du noch Ss huus gehörteſt. Denn dann haſt Du inzwiſchen erfahren, daß ſchon das Bewußtſein: es giht 
einen Weg aus all der Miſere der Gegenwarf in eine helle, lichtvolle Zukunft! — uns mit neuer Lebensfreude und Hoff⸗ 
nung erfüllt. 

Dann weißt Du, daß es nichts Köſtlicheres gibt, als die 
reine Freude, die hohe innere Befrledigung, von der jene er⸗ 
füllt ſind, die vom lodernden Geiſte des Soszialismus erfaßt. 
bon glühender Sonnenſehnſucht getrieben, ihr Beſtes einſetzten 
für die Verwirklichung des Ideals der Menſchheitsbefreiung. 

Luiſe Zietz. 

  

      

  

   

  

   

     



  

Streik. 

gehen aller Gerwerkſchaftsmitglieder ohne Unterlchied der Rich⸗ 
tung habe frühere reaktionäre Maßhnahmen ſchon mit Erfolg 
abgeſchlagen. Daneben das ſeſte Veſtreben aller Gewertſchaſts⸗ 
milglieber, die Zahl ber organiſferten Arbeiter und Arbeiterir⸗ 
nen zu verdoppeln — das miiſſe das Geiöbnis für die Zu⸗ 
kunft lein. Durch lebhaften Veifall bekundete die Verſamm⸗ 
lung im Sinne des Referenten wirken zu wollen, 

— Lohnbewegungen der Transportarbelter ln Rheinland 
und Weſifalen, Die Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe der Trans⸗ 
portarbeiter in dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiet ſind 
außerordentlich verbelſerungsbedürftig. Die Ausbreitung des 
Organtſationsgedankens ſtößt hier infolge des ausländiſchen 
Arbeiterelements auf erhebliche Schwierigkeiten. Nicht nur in 
den klelneren und intineren Siäadien herrſcht noach das Kojt- 

und Vogiswelen vor. An geregelte Arbeitszelten iſt deshalb 
in den meiſten Betrieben nicht zu denken. Infolge unermüd⸗ 
licher Orgauiſationsarbeit iſt es jedoch dem Transporlarbeiter⸗ 
verband gelungen, die Organlſation in verſchiedenen Orten in 
recht erfreulicher Weiſe zu ſtärken, ſo daß nunmehr energiſcher 
die Verbeſſerung der miſerablen Arbeltsverhältniſſe angeſtrebt 
werden kann. Vor kurzem reichten die Dorkmunder huyr⸗ 
leute in ca. 40 Betrieben mit 340 Beteiligten Forderungen ein. 
die im weſentlichen eine Erhöhung des Lohnes, eine Regelung 
der Arbeitszeit und Bezahlung der Ueberſtunden enthalten. 
Da ſich die Unternehmer ublhnend verhielten, beſchloß eine 
allßzemeine Berſammlung einſtimmig die Arbeitseinſtellung. 
Seit Montag befinden ſich deshalb ca. 350 Fuhrleute im 

In Elberfeld und Barmen beſtanden bis jetzt 
Tarlfverträge, die vom Verband gekündigt wurden. Da ſich die 
bisherigen Verhandlungen mit den Unternehmern zerſchlugen, 
ſteht die Arbeitseinſtellung bevor. Hler kommen ungefähr 70%0 
Meſchäftigte in Frage. Am 4. Mat relchten dle Vochuntei 
Transportarbeiter Forderungen ein. Dle Stellung der Bo- 
chuͤmer Unternehmer iſt noch unbekannt. In Fräge kommen 
hier ca. 100 Fuhrlente und Speditionsarbeiter. Daß die For⸗ 

derungen der Arbeiler berechtigt ſind, geht ſchon daraus her⸗ 

vor, daß in den meiſten Betrieben durchſchniitlich eine vierzehn⸗ 
bis ſechzehnſtundige Arbellsgeit herrſcht. Eine Bezahlung der 

Ueberſtunden exiſtiert faft nirgends. Die Löhne bewegen ſich 

Iwiſchen 23 und 26 Mark wöchentlich, ober O bis 120 Mark 
im Monat. Vei freier Koſt und Logis werden Löhne von 
80 bis 50 Mark ch gezahlt e Lobenshaltung in den 

Induſtrieſtädten iſt nußero tlich teuer, und die Woh⸗ 
nungsmieten werden ununterbrochen geſteigert. Seit Jahren 

aber ſind die Löhne faſt garnicht erhüht worden. Wenn die 

Transportarbeiter allerorts Solidarität üben und keine Arbeit 

nach den genannten Orten annehmen, werden die rheiniſch⸗ 

weſtfallſchen Transportarbeiter den Kampf gewinnen. 
Der Streik in Dortmund macht ſich im übrigen empfind⸗ 

lieh bemerkbar. Auf den Güterböden der Bahnhöfe lagern 

große Mengen Waren, die nicht rechtzeitig beſtellt werden 

können. Auf den Neubauten ſtockt die Arbeit, weil es an Bau⸗ 

materlal fehlt. Die Straßen zeigen ein bewegles Bild. Viel⸗ 

fuch iſt die Pollzei, wenn Anſammlungen erfolgten, ſchon mit 

blanker Waffe vorgegangen, mehrere Verletzungen ſind ge⸗ 

        

    

    

   

  

    
  

     
meldet worden. Alle Wagen der vbeſtreikien Firmen nd mit 

Pollziſten 51, ſelbſt auf dem Bock der Totenwagen er⸗ 2 ** 

blickt man Poliziſten. 

— Ausſiand der Holzarbeiter in Langenöls. In der 

ſchleltſchen Holzlnduſtrie vorm. Uſcheweih u, Schmidt in Lan⸗ 

genöls (Bezirk Liegnitz) legten wegen unwürdiger Behandlung 

durch den erſt ſeit kurzem in dem Betriebe tätigen Direktor 

Roos und eines neu eingeſtellten Obermeiſters 500 Beſchäftigte 

die Arbeit nieder. Darauf ſchickte die Betriebsleitung auch die 

nicht an der Arbeltsniederlegung Beteiligten nach Hauſe, ſo 

daß 700 Arbeiter ausſtändig ſind. Der Betried ruht vollſtändig. 

Wegen der unwürdigen Behandlung gärte es ſchon lͤrigſt unter 

den Arbeitern. Am Dienstag kam das Faß zum Ueberlaufen. 

Schon ſeit vielen Jahren iſt von der Fabrik eine Ausgabe⸗ 

ſtelle für Vier und alkoholfreie Getränke innerhalb der Be⸗ 

triebsräume eingerichtet worden. Am Montag vormittag ließ 

ſich ein Bildhauer eine Flaſche Bier holen. Direktor Roos, 

der bazu kam, ließ dem Betreffenden ſagen, daß während der 

Arbeitszelt nicht getrunken werden darf, Wer dem Verboat zu⸗ 

wider hundke, werde entlaſſen. Das geſchah auch ſofort, zu⸗ 

nächſt mit dem Mann, der nedenher die Ausgabe der Ge⸗ 

tränke unter ſich hat und auf Verlangen die Floſche Vier ver⸗ 

abreichte. Gieich nach Arbeitsſchluß beſchloß eine überfüllte 

Betriebsverſammlung, daß eine ſolche kleinliche ſchikanöſe Be— 

handlung mit aller Entſchiedenheit abgewehrt werden mülſe. 

Darauf erfolgte am Diensiag die einmütige Arbeitsnieder⸗ 
legung. 

— Veendeter Streik der Maßſchuhmacher in Verlln. Am 

Donnerstag vormittag hat eine Perſammlung die Wiederauf⸗ 

nahme der Arbeit beſchloſſen. Bereils am Anfang der Be⸗ 

wegung hatten die Schuhmachermeiſter die Aufbeſſerung der 

Grundiöhne um 25 und 30 Pf. für ein paar Böden den 

Forderungen der Gehilfen gemüß anerkannt. e velonders 
michtige Forderung, die möglichſt gleichmäßige Bezahlung der 

ſogenannten Extraarbeiten in allen Geſchäften. war jedoch ab⸗ 

geiehnt worden, und die Meiſter haiten jede Verhandlung hier⸗ 

über verweigert. Erſt in der fünften Streikwoche liehen ſie 

ſich auf weitere Verhandlungen ein. In zwei Sitzungen konn⸗ 

len dann endlich die 66 Poſitionen der Extraarbeiten durch⸗ 

beraten und bis auf eine den Wünſchen der Arbeiter einiger⸗ 

maßen entſprechend geregelt werden. Nur eine Poſition blieb 

noch ſtrittig. Da die Saiſon bald ihrer Höhe zuei i 

Wieberaufnahme der Arbeit beſchloſſen, würde doch er⸗ 

gerer Ausſtand ꝛeine beſonderen Vorteile mehr in Aus icht 

ſtellen. So wurde denn auch die Forderung auf Erricht ing 

von Werkſtätten fallen gelaſſen; auch erklärie ſich die Ver⸗ 

ſammlung mit einer vierjährigen ſtaätt der bisher fünflährigen 
Bertragsdauer einverſtanden. 

— Von der Vertragstreue der Berliner Metallinduſſriellen. 

Seit der letzten Lohndewegung der Former und Gießerei⸗ 

orbelter im Jahre 1911 beſteht für die Eiſengießereien Berlins 

eine Vereinbarung, die eine Regelung der Arbeitsverhältniſſe 

in den Gießereien gebracht hat, ſo auch eine Regelung bel Feſt⸗ 
ſetung der Akkordpreiſe, Danach ſoll eine Verſtändigung 

    

zwiſchen Arbeitern und Betrlebsleltung bei Feſtſetzuns der 
Preiſe ſtottkinden. Gelingt die Verſtändigung nicht, dann wird 

   

     
     

die Arbeit im Lohn hergeſtellt. Die Feſtſetzung dleſes Lohnes 
geſchieht in der Art: Es wird der durchſchnuttliche Akkordver⸗ 
dienſt, beu der betreffende Ärbeiter im letzten Jahre erzielt 
hat, feſtgeſteilt, und dieſer durchſchnittliche Artordverdienſt ab⸗ 
züiglich 15 Prozent iſt der Lohn, den der Arbeiter für die ſtrittige 
Ardeit erhält. Iſt der Vetreffſende noch nicht ein Jahr im 
Velriebe beſchäftigt, ſo wird der durchſchnittliche Aktordverdienſt 
eines gleichwertigen Arbeiters zugrunde gelegt. 

Belrlebsleltung der Firma Siemens u. Halske glaubte, 
inbarung nicht halten zu brauchen, und wies ſowohl 

die Arbeiter wie auch die für ſolche Fälle vorgeſehene Kom⸗ 
miſſian ſchroff ab. Die Betriehsleitung erklärte — geradezu 
als ob ſie einen Krach provozleren wollte — den von ihr feſt⸗ 
gesegzlen Pr. relgentlich nuch zu hoch; ſie zog noch eiwas 
vont Akkorßpreis ab. Daraulhin machte noch der Arbeiter⸗ 
ausſchuß einen Verſuch zur friedlichen Regelung. Doch der 
Vertreter der Direktion erklärte, wer für den von der Direl⸗ 

lion feſtgeſetzten Preis nicht arbeiten wolle, könne gehen, die 
Preiſe beſtimme die Direktion. 

Die nunmehr von der Organiſationsleitung entſprechend 
der Vereindutcung „n Jahre 191 eiteie Rermittiungs⸗ 

oktiann beim Verband Verliner Metallinduſtrieller hatte leider 
auch keinen Erfolg. Wenn ſchon die Haltung der Firma 
Stemens u. Halske einen groben Verſtoß gegen dlie Verein⸗ 
burung darſtelle, ſo iſt die von der Leitung des Verbandes 
der Verliner Metallinduſtrieller eingenommene Haltung ein 
nicht minder grober Verſtoß gegen die Vereinbarung, die im 
Hahre 1911 hn Namen dieſes Verbandes von den Herren von 
Borſig, Direktor Peierls und Dr. Kurt Kühnemonn, unter⸗ 
zeichnet worden ift. In der Vereinbarung heißt es nämlich, 
daß Differenzen durch eine Verhandlungskommiſſion inner— 
inli zehn Tagen zu ertedigen ſind. Auf ein Schreiben der 

Organiſationsleitung des Metallarbeiterverbandes an den Ver⸗ 
band Berliner Metallinduſtrieller erhielt dieſe innerhaͤlb zehn 
Tagen überhaupt keine Antwort. Erſt auf mehrfache Re⸗ 
klamation kam eine Antwort am zwölften Tage, die nichts 
mieiter ſagt, als die Firma Siemens u. Halske beſtreitet, gegen 
bie Vereinbarung verſtoßen zu haben. Ueber die klare Be⸗ 
ſtimmung der Vereinbarung, wonach bei Veritößen gegen die 
Vereinbarung innerhalb zehn Tngon Nerhondlungen zur Bei⸗ 
legung der Differenz ſtatizufinden haben, haben ſich die Herren 
einfach hinweggeletzt. ſie meinen anſcheinend, mit der Er⸗ 
klärung der Firma Siemens u, Halske, ſie habe gegen die Ver⸗ 
einbarung nicht verſtoßen, ſei die Sache erledigt. 

Das war jedoch nicht die Meinung der Former und 
Gießereiarbeiter der Firma Siemens u. Halske, die deshalb, 

weil jeder Verſuch einer friedlichen Verſtändigung fehlge⸗ 
ſchlagen war, beſchloſſen, die Arbeit niederzulegen. Angeſichts 
dieſer Arbeitsntederlegung, die notwendig wourde, weil ſo⸗ 
wohl die Firma Siemens u. Halske als auch der Verband 
Berliner Metallinduſtrieller ſich nicht veranlaßt ſah, die Ver⸗ 
einbarung von 1911 einzuhalten, taucht die Frage auf: Was 

bedeutet eine ſolche Vereinbarung, wenn die Metallinduſtriellen 
glauben, ihre ſo bündigen, ſchriftlich gegebenen Verſprechungen 

nicht innehalten zu brauchen? Die Metallinduftriellen ha 

ſich in dieſem Fali in leichifertiger Weiſe eines Vertra 

ſchüldig gemacht, und wunderi ſich dann bei ſeder Ge 
heit, daß die Arbeiter nicht viel auf Verſprechungen der Metall⸗ 
induſtrietlen geben. ů 

Wahrſcheinlich ſind die Metallinduſtriellen etwas ent⸗ 
täuſcht. Während nämlich bei einer Vereinbarung im Jahre 

1904 auch ſolche Verhandlungskommiſſion vorgeſehen war, 
trat dieſe Kommiſſion nach 1004 wohl auch einige Male zu⸗ 

ſammen, jedoch nicht lange nachher ſchllefen die Vereinbarungen 

eln und niemand beobachtete ſie mehr. Das iſt diesmal anders 

gekommen. Die Former beſtehen nach wie vor auf Einhaltung 

der Vereinbarung und verlangen von den Metallinduſtriellen 
die Reſpektierung der Vereinbarung, ſo wie auch ſie die Ver⸗ 
einbarung einhalten und ſich danach richten. Welche Folgen 

dieſer grobe Verſtoß gegen ſchriſtlich eingegangene Verpflich⸗ 
tungen noch zeitigen wird, bleiht abzuwarten. Zum Sireit 

iſt noch zu bemerken, daß die Firma verſucht, ihre Streik⸗ 
niodelle anderweitig unterzubringen, und werden alle in Frage 

kommenden Arbeiter erſucht, von etwa auftauchenden Modellen 

der Firma Siemens u. Halske ſoſort Nachricht nach Berlin, 
Linienſtraße 83—85, Deutſcher Metallarbeiterverband, ge⸗ 

lungen zu laſſen. 

— Zum Streik der Roll- und Spedilionskutſcher in Ham⸗ 

burg. Immer deutlicher tritt hervor, daß es ſich bei dem 

Kamipf der Hamburger Speditionskuiſcher um einen Verſuch 

der Unternehmer handelt, der Organiſation der Kulſcher einen 

entſcheidenden Schlag zu verſehen. Die Organiſatian hat Ve⸗ 

weiſe in Hönden, wonach der Haſenbetriebsverein dazu über⸗ 

gegangen iſt, in ſeinem Hafenarbeiternachweis Arbeitswillige 

für die Speditionsbetriebe zu vermitteln. Dieſer Umſtand in 

Verbindung mit der Tatſache, daß der Unternehmerverband 

für das Transportgewerde eben einen Maßregelungsnoach⸗ 
weis einrichten wollte, weiſt ar 

hin. Die Erfahrungen der Han— 
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geben hak. Es iſt nuch jetzt ſchon zu ernſten Konflitten mit 
dein Poligzelſäbel gekommen. Die Forderungen der Strelken⸗ 
den ſind: ein Wochenlohn von 30 Mark, elſſtündige Arbeits⸗ 
zeit, Bezahlunhß ber Ueberſtunden und der Sonntagsarveit mit 
25 Prozent Aufſchlag. Das ſind wirklich beſcheidene Forde⸗ 
rungen. Bisher gab es noch 14,, 15, und 16 ftündige Ar⸗ 
beitszelt bel 25 Mark Wochenlohn. 

    

  

Sozlales 
— Aus den Tlejen. Troh unſerer ſozialen Geſengebunt 

durch die ja, nach einem bekannten Wort, für den deutſchen 
Arbeiter bis lus hohe Alter geſorgt ſein ſoll, exiſtiert in vielen 

  

dem ſicz die melſten Menſchen kaum eine Borſtellung machen 
können. Das Elend verkriecht ſich in Deuiſchland in dunkle 
Winkel und deshalb ſieht es der oberflächlich verantagte Menſch 
wenig oder garnicht. Weil dem ſo iſt, deshalb wagen es auch 
unſere gelben Angeſtellten des Grubenkapiials, von dem ull⸗ 
gemeinen Wohlſtand des Volkes zu ſchreiben und zu ſprechen. 
Unſer Dorimunber Purieibiuit erhieit aus oem weſtfaliſchen 
Bergarbeiterort Lütgendortmund die folgende Schilderung: 

Die Bewohner einer abgelegenen Slroße beobachteten 
einen allen Mann, dem beibe Beine fehlten, wie er ſeit vier 
Tagen in den Büſchen nahe den Bahngleiſen herumkroch. Da 
ſein Benehmen am Karfreitag auf Selbſtmordabſichten hin⸗ 
deutete, gingen einige Männer hinzu und wollten ihn mit⸗ 
nehmen. Er bat ſie aber fleyentlich, ihn auf den Schienen 
liegen zu laſſen, daß er ſein elendes Leben beenden könne— 
Er habe zwar in Werne (bei Langendreer) ein Zimmer, aber 
es ſei noch nicht einmal ein Strohlack darin, auf den er ſich 
legen könne. Der Mann, der 54 Juhre alt iſt und dem vor 
längerer Zeit ſchon beide Beine ahgefahren wurden, war ſo 
erſchüpft, daß er forigetragen werden mußte. Nachdem mit⸗ 
leidige Menſchen feinen Heißhunger geſtillt hatten, ſorgte die 
Polizei für die Ueberführung ins Krankenhaus, wo feſtgeſtellt 
wurde, daß die Beinſtümpfe vollſtändig wund waren. Bei 
dem Bedauernswerten fand man ein amtliches Schriftſtück, das 
einen tieſen Einblick in unſere vielgeprieſene Armenpflege ge⸗ 
ſtattet. Es lautet: 

Auf Ihr Schreiben vom 12. d. Mis., erwidere ich Ihnen, 
daß os Ahnen üherlaflen werden mul, ſich wegen der Helzung 
Ihrer Wohnung an den Vermieter zu wenden oder ſich ein an⸗ 
doren Unterkommen zu verſch Dle Ihnen bewilligte Unter⸗ 
ſtützung von täclich 50 Pfenn lit nach der Feſtſeßung des Be⸗ 
zirksausſchuſſes zur Beſtreitung des geſamten Lebensüunterhalts 
eines erwaͤchſenen Menſchen, der gar kein anderes Einkommen hat, 
mehr wle ausreichend. Weitere Unterſtützung oder Kleidungs⸗ 
ſtücke erhalten Sie deshalb nicht, und ich empfehle Ihnen, weliere 
Briefe in dieſer Angelegenheit zu unterlaſſen, da auf foiche keine 
Antwort erfolgen wird. 

Werne, den 15. Nanuar 1914. 
Der Amtmann. gez. Gimbel. 

Dieſes in nüchternem Amtsſtil abgefaßte Schreiben ößner 
das Verſtändnis für die Sehnſucht des armen Krüppels, auf 

jer m uudie Beine genom⸗ 
ruft aber zu⸗ 

   

    

      

    

gleich 0 
ein Betrag von 80 Pf. täglich mehr als ausreichend ſei für die 
Beſtreitung des geſamten Lebensunterhalts eines erwachſenen 
Menſchen. Und mit Recht fragt die Dorimunder Arbdeiter⸗ 
zeitung, ob die Mitglieder des Bezirksausſchuſſes und der Amt⸗ 
mann wohl je verſucht haben, mit 80 Pf. täglich auszukommen. 

Kann die Unzulänglichkeit unſerer lozialen Fürjſorge noch 
deuilicher gemacht werden, als in dieſem Fall? 

    

  

— Das Jahreseinkommen eines „Ungekrönten“. Das 
Einkommen des Stadtdirektors (Bürgermeiſters) Tramm in 
Hannover, im Volksmunde nicht mit Unrecht der „ungekrönte 
König von Hannover“ genannt, beläuft ſich, wie der Volks⸗ 
wille mitteilt, in dieſem Jahre auf nicht weniger als eine 
Viertelmilltion Markl Es ſetzt lich zuſammen wie folgt: 1. Di⸗ 

videnden und Aufſichtsratsbezüge von der Continental⸗ 
Kautſchuk⸗ und Guttaprcha⸗Compagnie 155 000 Mark, Auf⸗ 
ſichtsratsbezige von der Hannoverſchen Bank 10 000 Mark. 
Stadtdirektorgehalt 25 000 Mark, Zinſen und Nutznießung aus 
Privatpermögen 60 000 Mark, in Summe 250 000 Mark. 

— Die nächſie Volkszählung im Deulſchen Reiche finder 
vorausſichtlich am 1. Dezember 1915 ſtatt. In den letzten 
Jahren ſind zwiſchen dem Keichsamt des Innern und den 
Negierungen der großten Einzelſtaaten Verhandlungen über 
die Froge geführt worden, ob aus Sparſamkeitsgründen die 
ſeit Gründung des Reiches alle fünf Jahre fällige Volks⸗ 
gählung nur noch nuch Ablauf von je zehn Jahren veranſtaltet 
werden ſolle. Wie die Kölniſche Zeitung hört, haben ſich die 
größeren Bundesſtaaten, beſonders Preußen, für ein Feſthalten 
an der bisherigen Uebung ausgeſprochen. Es gilt ſomit als 
ſicher. daß die nächſte Volkszählung im Deutſchen Reich im 
nächſten Jahre, und zwar wie blich, am 1. Dezember⸗ 

ſtärtfindet. Die Vorber 
Mit der nüchſten Nol 

    

   

  

   

  

   

  

ꝛd vereits im ir lind vereits im Ga. c. 
ung ſoll zum erſten Male eine all⸗ 

ternehmernachweis brachten die Kutſcher zumn äußerſten Wider-⸗] gemeine Wohnungsaufnahme verbunden werden. 

ſtand. Arbeitswillige wurden bisher nicht gewonnen. In 

i3 geregelten Betrieben arbeiten bereits 257 Kutſcher. Gegen⸗ 

über den unwahren Meldungen der bürgerlichen Preſſe muß 

wiederholt feſtgeſtellt werden, daß die Kutſcher im Abwehr⸗ 
kampfe ſtehen: ſie erheben keine Forderung, ſondern wollen 
lediglich den bisher gettenden Vertrag umſein Jahr verlängern 

und ſind zu Verhandlungen für ein weiteres Vertragsjahr 

bereit. Der Unternehmerverband hat bisher aile Verhandlungen 

rundweg abgelehnt. 

— Der Streilk der Fuhrleule in Dorimund zeigt ein 

überaus bewegtes Bild infoige des Eingreifens der Polizei 

zugunſten der beſtreikten Firmen, die verſuchen, mit Streik⸗ 
be aufrecht zu erhalten. Auf allen Wagen 

der Müllabfuhr, auf den Rollwagen der Speditionsf 

überall hat auf dem Kutſcherſitz neben dem Kuiſcher ein Schutz⸗ 

mann Plaß genommen. In der Nithe der Lagerräume der 

beſtreikten Firmen ſieht man große Schutzmanusaufgebote zu 

Fuß und zu Pferde. Die Straßen werden abgeſperrt und 

große Volksmaſſen ſammeln ſich infolgedeſſen an. Es iſt 

    

  

  

  

  

Aus der Vartei 
— „von unten auf“. In einer Partelverſammlung is. 

Charlottenburg hielt Genoſſe tadthagen einen 

Vortrag über das Thema „Von unten auf“. Genoſſe Stadt⸗ 

hagen betonte, daß in den ſozialdemokratiſchen Organiſationen 

der Maſſenwille herrſchen müſſe, und fuhr foct: 

„Dieſen Wilten der Maſſe zum ungeirübien Ausdrutt 

Al bringen, iſt in unſeren Organilationen unbedingt erforderlich. 

Mit dem Wachft Organifationen wachſen aber die Ten⸗ 
311 5 püällihen Bureankratiſterung 

führen kön Schon heute iſt, ohne daß einzelnen Perſonen h 

gus Vorwürle zu machen wären, unſere Parteiorganiſation in 

Groß-Berlin mehr zu einem großen Verwaltungsopparat 

geworden, als zu einer Organiſakion, die im politiſchen Kampf die 

aſſen vorwärts drängt.“ 

In Sinne des Referenten wurde dann der folgende An⸗ 

trag gegen zwei Stimmen angenommen: 

       

  

       

  

     
    

icht 3ue 

  

    der genau wie bei früheren Anlälſen, wo ſchon oft das 

en der Polizei zu großen Straßenſchlachten Anlaß ge⸗       
„Die Serganiſatlon des Verbar des der Wahlkreiſe von Groß⸗ 

Berlin hat ſich zu einem überwiegend bureaukratisch Verwat⸗   
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— Ein gvemeiner Morb. In Odeſſa ſtieß der Student 

Reithaſem duf der Straße aus Verſehen den Oberſten des 

L. Ponfoſfakenregiments an und unterließ es, un⸗ Eniſchuldi/ 

Inel zu bitten. Parnber aufgebrocht, ſchlug der Olfizler ſo 
lunge buſ den jungen Mann ein, bis er, tödlich verleißtt, lirgen 
blieb. — Ob der Oberſt nun einen Orden erbotten rird? Mög⸗ 

Lich iſt das ſchon. 

—vom Schlachtſelde der Urbeil. Freing morgen iſt das 

(werullgeines Speicherneubaues in einent Rorort Madrids ein“ 

geſlurt. Ein Urbeiter wurde getötet. 1? ſchwer verletzt.⸗ 

—. Die brennende Tankgrube. In Wien geriet in der 

an ber Mondbahn gelegenen Flormdsdorſer Mineralolſabrik eine 

Tunkgrube mit Rahöl in Vrund. Zahlreiche Dampflöſchzüge 

  

  

idrt Brüxtmcht sücklen aus, um eine Grpiofion des inder Wruve 

    

  

   

  

   
      

    

geunden Rohöls und ein Umſichgrriüſen des Vrundes au ver⸗ 

ben. Der Zunverkehr der Nordbahn erlitt eine kurze Störung. 

— Das Oypfer einer Kartenlegerin. In das Städtiſche 

Krankenbaus in Brandenbura wurde die lhſahrte Ar⸗ 

betterin Keiz eingelieſert, die in leibltmörderiſcher Abſich: Sal⸗ 

mink trank. Sæ erzählte küra vor der Tat einet Freundin. 

daßß ſte aus furcht vor der Prophezriung einer Wuhrſunerin 

aus dem Leben ſcheide, die ihr prophezeite, ſie müſſe innerhalb 
ucht Tagen ſterben. Es beſteht wenig Hoftnung, das Mädchen 

am Veben zu erthuülten. Die gewiſfenloſe Kattenlegerin iſt noch 

nicht ſeitheſtellt. 

Waſterſchäden. Im Werratal und ganz Weſt-Thitrin⸗ 

nen herrſchten in der Nacht zu Sonnabend nach vorauſgegan⸗ 

genen ſtarten Gewiltern wolkenbrucharlige Regengüſſe, dir 

nitenthalben grußen Scyaden unenihisten. Lon der VBergen 
herab ergoſſen ſich reißende Wildbüche, in den Talniederungen 

ſind die Felder teilweiſe durch die Waſſermengen verwüſtet 

Die Obftbnumbiüte gilt als vernichtet, der Waſſerſtäand der 
‚ntſſe iſt vedeutend geſtiegrn, 

— Uecberfaden und grtölei. Aus Udſchda wird gemeldet: 

Sech bewaſjnete Eingeborene hind bei Safſafate von einer 

BVande boerittener Marokkaner überfallen, getötet und ausge⸗ 

plündert worden. Eine franzöſiſche Reiterabteilung verſolgte 

die Marokkaner und brachte ihnen große Verluſte bei— 

— Ein Aulturdokument! In hinterponnnerſchen Dorfe 

terkaw wurde das Schulhaus auf Abbruch verkauft. Der 
er Schulklaſſe und 

111) Mort. 
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Hochſtbietende ermarv das Haus, das b' 

Lehrerwohnung beherbergt hatte., für 55 . 
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. Freitag mittag 
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k. Ziehnng 5. KI. 4. Preuss.-Süddeutschie 

(220. Königlliehn Preuss.) Klassen-Lotterie 
Eiebung vom 8. Mas 1814 nachmittnge. 

das Telegraphen-Bataihe Nr. 5 bei Zoſſen eine Funkerübung 

maͤchte, und zerſtörte ihn. Menſchen ſind nichi verleizt worden. 

— Selbſimord eines Pollzelkommiffars. Der im Ver⸗ 

laufe des Veuthener Mädchenhändlerprozeſſes gegen Vubelsk; 

und Genoſſen verhaſtete frühere Nolizeikommiſſar Selle nus 

Myslowitz hat einen Seibſtmordverſuch unternommen. Er 

wurde au⸗ der Unterſuchungshaft entlaſſen, nachdem das Ver⸗ 

ſahren gegen ihn eingeſtellt wär. Nach ſeiner Entlaffung be⸗ 

gas et ſich zu einem Beraunten, der ihm Unterkunft gewährte. 

Freitag 3˙: Uhr brachte er ſich mit einem Taſchenmeſſer 

15 Stiche in der Herggegend bei. Außerdem öffnete er ſich 

die Pulsadern. Im Vaufe des Nachmitlags iſt er ſeinen Ber ⸗ 

lehungen erlegen. 

̃j — Vou deuichꝛn Zeitungvweſen. Nach einer neuen Auf⸗ 

ſielung der Reichspoliverwaltung ſind im Jahre 1912 im 

  

Deutſchen Reich über 2½⁴ Millionen Zeitungsnummern 

durch die Poſt bezogen worden. Sie vertelllen ſich auf 

44 85;5 00% Abonnements. Gegen das Jahr vorher bedeutet dies 

eine Zunahme von etwa 78 Millionen Nummern und über 

2; Millionen Abannemens. Noch vor zehn Jahren betrug 

die Zahl der bezogenen Nummern kaum zwei Drittel, nämilich 
13644½1 Millionen im Jahre 1902. 

— Zum öſterreichiſchen Auswandererſtandal. Die Ham⸗ 
durger Pyilzei verhaftete auf Veranlaſſung der öſterreichiſchen 
Beyhörde den Auswanderungsagenten Küppermann, weil er 
an dem öſterreichiſchen Auswanderungsfkandal beteiligt iſt und 
Militärpilichtige auf öſterreichiſchem Gebiete zur Auswanderung 
veranlaßt hat. Oeſterreich hat die Auslieferung des Verhaf⸗ 
teten erbeten. Bis das Ergebnis der diplomaͤtiſchen Verhand⸗ 
lungen feſtſteht, bleibt Kuppermann jedoch in Hamburtz in Haft. 

— Die ſächſiſche Polijei im Kampfe gegen den Geburlen⸗ 
rückgang. Die Dresdener Polizei nahm umfangreiche Haus⸗ 
juchungen in 12 Gummimarengeſchäſten nach Broſchüren und 
Gummiartikeln vor, mobei viek Broſchürenmaterial beſchlag⸗ 

nahmt wurde. 

— 200 ooo Schacyiein geſchmuggette Streichhölzer be⸗ 
ſchlagnahml. In Duisburg wurde ein Lager von 200 000 
Schachteln Streichhötzern, die über die holländiſche Grenze ge⸗ 
ſchmuggelt waren, entdeckt und beſchlagnahmt. Fünf Perfonen, 

vun denen man alaubt, daß ſie mit den Schmuggeleien in Ver⸗ 
bindung ſtehen, vurben verhaftet. Außerdem wurden noch ein 

rdehändler mus Oberhauſen-Alſtaden und ein Kaufm 
aus Overhaufen verhaftet. Insgeſamt befinden ſich nunmehr 

leche Männer und eine Frau wegen der Angelegenheit in Haft. 
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ſcheint ja eine Mehn heil zu ſein. Wenn Vartbt U 
ben Kriegsumieter mit dem Matesiol an, Wer Lain, MunMHh, n⸗ 
elin jelegt, bl, ſe funnen wir uns noch auf ſchone Dingr geſaßt muchen. 
75 Am 5. November üt an die Kommandeure in. Grlaß organnen,. 
Leute, welche wegen Vertßehen ader Vervrechen beſtraft imd, hollirn 
von vornherein als Arbritofoldaten ausgehoben werden. (Vebh. Horl! 
Hört! b. d. Soß.) Wer blirgt uns nach ulledem, was wirſeriebt haben, 
baſur, daß nicht der Verſuch gemacht wird. junge Veute, deren ſu hal⸗ 
demokratiſche Geſinnung bekunnt iſt, deshalb von vornherein als 
Arbeitsſolbaten auszuheben. Ich bitte den Krieganiulſter wu emne 
Auskunft hierüber. Dann bitte ich auch um Auskunfl, oh der General 
Limam v. Sander, der in kürkiſchen Dienſten ein hahes Gehalt beziem 
von uns etwa nuch ein« Wenllon bezieht. Die faiſche Vehauptung des 
Oraſen Weſlarp. wir ſeien von Haß gegen das Militär erfüllt, iſt 
hier ſchon hundertmal erhoben und zurückgewieſen worden. Wir 
haben deſlen ücößter Teil aus Söhnen 

Mhß) urhen bie vre. 
Wir haflen den Diititariamus ꝛ rſchelnungen, Ste ſich 

aus der Heeresverfaſſung ergeben. Die Schimpflichkelt der Solduten ⸗ 
mitßhandlungen lit hier ſchon oſi dargeiegt worden. Uin Heeres ⸗ 
ſuſtem, das nicht die innere Krakt hut. ſolche Scheußlichkelten zu be⸗ 
ſeitigen, brauchte man nicht im ſo höhen Tonen zu töben, wie es hier 
geſchehen iſt. Immer wieder wird rühmend wiſ die Piſziptin und 
den Gehorſam hingewleſen. Wo bleibt denn dieſe vieigerühmte Dilzi⸗ 
plin und dieſer Gehorſoin, da doch Krieasminiſtor und Gtencrale vir 

alier Deiſentlunten dieſe Mißhandlungen als Skandal bezeichnen?! 
Graf Weſtarp ſprach von der jüdiſchen Reimiſchung im Blut des Abg 

Liebknecht. Vei den letzten AMe ſchickte dieſer ſtolze Ariſtokrat 
einen offenen Brief an einen ildt ſcher Lehter in Meſeritz, werin er 

ſich Maheghn berwaͤhrte, antiſemſtiſche Neigungen zu haben. tHürt! 

Hörtl b. d. Soz.) Es handeite ſich eben um die jüdiſchen Wahlitim⸗ 

men. Wenn übrigens in e ſolchen degenerierten gräflichen Ja⸗ 

milte nicht manchmai ein krüftleer Kammerdiener oder Veibjäger ge⸗ 

weſen wäre, würde es um dieſe Famitien oit noch ſchlimmer auts · 

ſehen. (Heilerkelt und Sehr gutt b. d. Soz.“ Haß empfinden wir 

nicht gegen das Militär, ſondern gegen die Feigeplacethpgen des 

Mſtitarlsmus. Graf Weſtarp aber Mielnte, unſer Haß gelle den mim⸗ 

arthiſchen cneeaehele Nüun, lm Jahre 1813 hat ber betunnte Muar⸗ 

ſchall Rorwärts geſchrieben, man mütſſe die Mation zu den Wufſfen 

aufrufen, und ſals die Hürſten ſich dem entgehenſehen, ſie ſamt dem 

Bonaparte zum Teuſel 90 ſen. (Lebh. Hörtt Hürti b. d. Soß.) Dle 

Gene rale Bapeh, und Scharnhorft würden von den ſunkerllchen Ofſl. 

zleren als Jakobiner bezeichnel, das hieß demalo mindeſtens lopiel wie 

ente Guzioaldemokrat. Der Kriegsminiſter ipah ſeinen Ahſchen vor 

oldatenmißhandlungen aus, aber er halte doch auch Entſchuigigun⸗ 

gen, indem er von allgemeln menſchllcher, Schwäche ſpruch. Die Unter, 

offiglere, die ſolchr Reigungen zur Mißhandlunz haben, hören nicht 

die Worte des Abſcheus, ſondertt nur dle, Mer anch Sesi Nor 

dem Kriegsgericht gilt ja ihr veſonderer Dien teifer auch ſlets als Ent 

ſchuldigungsgrund. durch bloße Worte wird man eine Einſchrän 

ung der Mißhandlungen nicht erreichen. 
Roch nie iſt mit einem Offlzter, dec Soldatenmißhandlungen 

degangen oder geduldet hat, wirklich Frattur geſprochen worden, 

Sehr wahr! b. d. Soz.) Einen Erlaß wie den des bayeriſchen 

Ariegesminiſters haben wir in Preußen nicht. Der Kriegsminiſter 

hötte wohl Gelegenhelt, im Vortrage bel dem König zu beionen, ſein 

eranmwortlichkeltagefühi erlaube ihm nicht, ſein Amt weiter auszu⸗ 

üben, wenn die Soldatenmißhandlungen nicht beſeitügt werden. Aber 

das bringt er nicht fertig, denn er fſihit ſich in erſter Relhe als Soldat, 

der ftramm zu ſtehen hat, und nicht als verantwortlicher Miniſter. 

Deshalb müſfen wir in der Preſſe oder in Verſammlungen mit der 

Agltation einſeßen. Würde man unnachſichtig jeden Kolnmandeur 

entlafſen, in deſſen Truppenteil Mißhaudlungen vorkommen, ſo würde 

dieſer Krebsſchaden bald verſchwinden. (Sehr wahr! b, d. Soz.) 

Wenn iuns dadurch Agitationsſloff, genommen würde, ſo würden 

wir das gerne ertragen., Wir wollen vom Krlegsminlſter endlich 

Taten ſtatt Worte. (Lebhafter Beifall b. d. Soz.) 

Abg. Dr. Muller⸗ i (Bpt.): Die Aeußerungen des 

Kriegsminiſters zu der Frage der, jübiſchen Reſerveofflziere waren 

rein negativ. Aber ſſt denn, der Einfluß des oberſten Krlegsherrn 

wirt jo gering, daß er nichts Poſillves gegen den heutigen Zu⸗ 

ſtand iun kann? Die Herren vom, Wehrverein können dürch die 

Sympathieerklärung, die in den Worten des Kriegsminiſters lag, nur 

ermutigt werden. Die Fenſter, die durch ſolche Redewendungen ein⸗ 

geworſen werden, zahlt ſchließlich das Auswärlige Aint. (Sehr gutl 

jinks.) Die Weigerung des Krjegsminiſters, die neue Verfüglng 

über die Grenzen von Militäc, und Ilvilgewalt näher auszulegen, 

iſt ſehr bedauerlſch im Intereſſe der. Rechtsficherheit der deutſchen 

Stontsbürger. In der Teder der Soldatenmißhandlungen ſtimme 

ich dem Vorredner zu. Jeder, Offizier oder Unteroffizier, der Sol⸗ 

daten quält, und auch jeder Vorheſehte, ber ſoſche Mlöhandlungen 

in ſeinem Truppenteil geſchehen läßt, muß aus der Armee heraus⸗ 

liegen, dann werden die Soldatenmißhandlungen hald verſchwinden. 

ie Siellung des Kriegsminiſters gegenüber dem Militärkabinett und 

dem Parlament gegenüber muß endlich klargeſtellt werden. Ihr 

Vergleich, Herr Kriegsminiſter, mit den beiden Lömen in der Wiiſte 

ſtimmt ßicht. Sie ſind tein Löwe, (Froße Heiterkeit.) 

Abg. Gröber (3tr.) lritt ebenfalls für elne Klarſtellung des 

Verhällniſßes von dem Kriegsminiſter und Milttärkabinett ein. 

Kriegsminiſter v. Faikenhayn: Ueber das rechtliche Verhält⸗ 

nis zwiſchen Milltärkabinett und Kriegsminiſter haben ſich ſchon 

Züriſten den Kopf zerbrochen. Mir iſtes nicht gelungen, mich durch 

dieſen Wuft hindurchzunrbeiten. (Heiterkeit.) — 

Damit ſchließt die Debatte. Das Gehalt des Kriegsminiſters 

Wird bewilligt. — 

Angenommen wird ein Antrag Graf Weſtorp (ionſ.) betir. 

die Anrechnung der Militär⸗ und Warinedienſtzeit der Miiitära 

wärter auf das Beſoldungsdienſtalter, und ein Antrag Behrens (Wirtſch. 

Vag.), der eine Nachprüfung und Erhöhung der Vergiltungsſätze für 

Vorſpannleiſtungen für die bewaffnete Macht verlangt. 

Beim Titel „Offizlere des Kriegsmini 

Abtz. Vertel (tonſ) einen Antrag auf Wi ů 

Forderung für das Preſſereſerat im Kriegsminiſterinm. 

Abg. Schifſer (natl.) ſchließt ſich dem Ertrage an. 

Abg. sStücklen (Soz.) bittet, es bei den Beſchliiſſe 

miſſion zu velaſſen; gerade der Hi auf die Ma 

zelße, daß ma⸗ Kri 
mungsmache wünſche. 

Abg. Lieſchilng (Vpi.) ſtellt den 

geforderten Offlzlere zu bewilligen, 

einem inaktiven Offizier beſetzt werden. ů 

Kriegsminiſter v. Falkenhayn erklärt, dafür ſorgen zu wollen, 

daß die Stelle, irgendwelche parteipolitiſche Tendenzenen etäligt. 

Unter Ablehnung des konſervattven ſowie des voi 1 

Antrage werden dle Beſchlüſſe der Kommiſſion aufrechterhalten. 

BVeim Kapitel „Militärintendaniuren“ fragt 

Log. Kunert (cSg), Marum iſt die Denſichrijt über die Re⸗ 

organiſation des Intendar weſens noch immer nicht veröffentlicht? 

Dieſe Reorganiſation darf nicht auf die lange Bant geſchoben werden, von 

5 hängt in eidem zukünftigen Kriege Sein oder Nichtſein der 

rmee ab. 
Abg. Häusler (tr.) ſchließt be2 der Kritik unſeres Intendantur⸗ 

weſens an. Alles, was man bisher zur Reorganiſation getan hat, 

iſt die Einſetzung einer Kommiſſion, die bedenklich an die, Neorgani⸗ 

ſatlonskommiſſion von 1707 erinnert, deren Tätigkeit im Jahre 1806 

ein jähes Ende fand. ů 

Kriegsminiſter v. Jalkenhayn wendet ſich gegen die am In⸗ 

tendanturweſen, geübte Kritit. Hic Verpflegung der, Truppen im 

Kriege iſt gewiß eine ichwierige Aufgabe, aber niemand zweifelt, daß 

ſie von unſerer Iniendantur geißſi, werden toird. 

Abg. Häusler (Itr.) flihrt Belſpiele an, daß die Intendantur 

del der Expedition nach Cyina im ſtarken Maße verſagt habe, ſo 

abe eine Mbteilung Tag für Tag nur Rindfleiſch, eine andere nur 

Schweinefleiſch erhellen, ohne jede Abwechflung. (Zuruf: Nach der 

Konfeſſion! Große Miitr, K 
Belm Kävitel „Militärſeelforge“ führt 
Abg. Schulz (Soz.) emen Fau vor, in Dein, ein di 

Nekrut „moraliſch“ gezwungen wurde, beim Diviſionsprediger zi 

Konfirmandenunterricht zu gehen — 

General Wandel: Die Ausübung eines Zwanges durch mili⸗ 

täͤrlſche Vorgeſekte in eirneen. E 5 i 

Beim Kapitel „Militärjatizvervaltung“ mach 

    
       

  

   

    

  

   

  

  

       

      
  

      

    
   

  

       
   

Bermittlungsantrag, einen der 

die andere Stelle könne von 

  

   

  

     

  

     

  

  

          

  

Abg. Holtlchter (So5,) auf dle biberaus arohe Zohl von Ver⸗ 
urteiln mweßen Fahnenftucht bei der 10. Püillon, vor altem bel 

wei Neglmentern in Trier EE Auch die Selbſtmordver⸗ 
huch⸗ ünd dort nicht ſelten, Die Urlache hrat uffenbar in den ab⸗ 
ſcheulichen Soldatenmißhandinntzen, von denen Auich die verſchlich⸗ 
verlen Rekruten ſa nur eln ganz geringer Peii zur Metdung und Ve⸗ 

ſürafung kommt, Dringend notwenpii iſt auch, daß mehr geſchieht 
um die jungen Leule, auſ die die Fremdentegion dach immer einen 
abenfeuertichen Reiz ausübt, zu aurnen und vor bem harten Schickſal 
uu bewahren. das ihrer dart harrt. Die Straſe der Metſehung in die 
zweite Kiaſſe des Soldatenſiandes muß zur Mſederholung beo Ver⸗ 

ſuches der Fahnenflucht gerntehn anregen. Die Woſeiligung dieſer 

barbaäriſchen Straſe, ſowle die gründliche nlejoſm des Dlillfärſtraf⸗ 

geſehbuches iſt dringend notmendig. (Lobhafter Beifult b. d. Sog,) 
Generalmaſor v. Cangermann beſtreitet den Zuſamienhang 

awiſchen Soldatenmifipandl 
jei ivvi befiämtn gurüterßße 

De 

   ben und Räbnenſluucht: die erſteren feien 

  

    
  

H „ ＋* * 0 V Danziger Nachrichten 
Freude. 

Irdiſches Jammerkal nennt die Kirche unſre Erde und 
Zahrhunderte hindurch haben es die Maſſen geglaubt, Jahr⸗ 
hunderte hindurch haben ſie dieſer unnatürlichen Lehre folgend 
in Ulnterdruckung ein freudloſes Daſein geführt. Erſt die Auf⸗ 
klärung der neueſten Zeit hat die Köpfe lebendig gemocht, 
hat einen kritiſchen Geift geweckt und damit die Erkenntnis 
der Nalürlichkeit und Wahrheit. Und dieſe Erkenntnis ſieht 
die Erde nicht als ein Jammertal an, ſondern als eine Stätte 

fröhlichen Kampfes um höhere Ziele der Entwicklung, um, 
leßten Endes, eine Welt in Menſchenliebe und Menſchenglück. 
Das ſind die notwendigen Konſequenzen der natürlichen Welt⸗ 

anſchauung, zu denen die moderne Naturwiſſenſchaft geführt 

hat und die ſür dus pruktiſche Leben die So, 

und ſie allein, mit eiſerner Energie erſtrebt, erkämpft. 
Wenn hente noch voin irdiſchen Jamnterial gepredigk 

wird, dann wiſſen wir, was das zu bedeuten hat. Es iſt die 
Selbſtſucht der Beſitzenden, die hinter dieſer Lehre ſteckt. Schön 
brav und friedlich ſoll die Maſſe des Volkes ſein und zufrieden 
mit allem Clend fſoll ſie auf ein beſſeres Jenſeits hoffen, das 
dieſem irdiſchen Jammerkal folgt und in dem alles wieder gut⸗ 
gemacht wird, damil jene Egoiſten ungeſtört in medriger Aus⸗ 

beutung ihre Taſchen füllen lönnen Denn ſie bitten ſich ſchön. 
die Erde als ein Jammertal anzuſehen. Für ſie iſt die Erde 
eine Slälle frohen Genuſſes. 

Ein bitterer Tropfen iſt ihnen in ihrem ſorgloſen Ge⸗ 
nießen n die aufgeklä rſchaft die Welt nicht 
mehr ſo hinnimmt, wie es varr jeiten 

      

  

   
     goklü geklä 

    

enießern gern geſehen 

wird. Auch uns ſoll bie Erde eine Stätte des Lebensgenuſſes 
ſein, aber wir wollen nicht ſo genießen wie jene, nicht in Ober⸗ 
flächlichkeit, in ſeichtem Dahinleben. Daͤfür iſt unfre Anſchau⸗ 
ung über Welt und Leben doch zu tief. Jeder ſoll, ſo wollen 

wir, ſeine ganze Kraſt für die Allgemeinheit und ihre Ent⸗ 

wicklung einſetzen, und zwar auf dein Poſten, für den ihn die 

Natur geſchaffen, und im übrigen foll er in Schönheit leben 

und in forgloſem Glücke. Das vereitet uns rechten Genuß, ſolch 

ein Leben üiſt und ein Leben in Freude. Und in dem Sehnen 
Streben nach dieſer Freude haben wir die Natur auf 

Unfrer Seite. Das Leben, wie wir ks erkämpfen, iſt allein 
natürtjch nud darum allein wahr und ſittlich und darum iſt 

unſerm Ringen als erhabenes Ziel die Freude gewiß. 

  

und 

  

Münſlerberg, der Doppelgänger. 

Kommerzienrat Münſterberg gehört zu den diploma⸗ 

tlſchen Perlen des Liberalismus, dem der akrob atiſche Phraſen⸗ 

ſchwung als der Freiheit höchſtes Glück gilt. Schon während 

ſeiner früheren Tätigkeit ols Landtagsabgeordneter warb er 

um den Glanz des ſozialen Volksretters. Sein Intereſſe galt 

nicht nur der Börſe und dem Großhandel. Eines ſchönen 

Tuages klang aus dem Berliner Dreiklaffenhauſe eine jauber 

geſchliffene Anklage gegen die potizeiliche Drangſalierung der 

MProſtitution. Gegen alle hausbackene Moralfexerei forderte 

der Danziger Kommerzienrat, obwohl er auf ſeinen Millionen 

weit über dem Elend der Proſti en erhaben iſt, Duldung 

und Menſchenrecht auch für dieſe vom Kapitalismus in die 

tiefſte Erniedrigung getretenen Menſchenkinder. Wer follte ſich 

dabei nicht mit Stolz an Schillers Ruf zur Pflicht: Edel ſei 

der Menſch, erinnern— 
Leider gibt es aber immer noch eine Kluft zwiſchen Ideal 

und Wirklichkeit. Und neben denen, die mit Ernſt und Eifer 

  

          
  

  

am Tempel der Vollendung der Menſ bauen, giht es 

rhetoriſche Dekorateure! Dos Jahr 1913 führte Münſter⸗ 

  

berg nach fünffähriger Verbannung wieder zu den Seſſeln 

des junkerlichen Dreitlaſſenhauſes. Und wieder wollte er nicht 

bloß ſeinen Sitz beſchweren. Am 4. Mai 19t hielt der Ehr⸗ 

geizige eine Rede, die ſeine Danziger Zeitung für ſo 

vedeutſam hält, daß ſie am 7. Mai ihren Worklaut bringt. 

Wieder war es kein alltägliches Thenia, das ſich der 

kommerzienrätliche Philoſoph aus dem Venedig des Nordens 

gewählt hatte. Er ſprach übec die ſepuelle Erziehung 

der Schuljugend. Junächſt und in erſter Linie zwar 

über die der höheren Schulen; er wollte die Volksſchulen aber 

ebenfalls treffen. An ſchönen Worten fehlte es ihm wieder 

nicht. So einbringich und ſihönieiſtig iit wohl ſelten an daz 

Pflichtgefühl und Gewiſſen derer, denen das Wohl des Volkes 

anvertraut iſt, gepocht worden. 
Münſterberg beſchränkte ſich nicht darauf, die bloße 

Belehrung der geſchlechtlich reifenden Jugend zu fordern. Er 

zeigte auch auf die ſchweren Schäden, die der Sittlichkeit aus 

den ſozialen Verhältniſſen, der Wohnungsnot und der Armut 

erwachſen. Er ſprach alſo: 

„Aber das immer engere Zuſammen⸗ 

lehen vor allem in der Großſtadt mitihren 

Wohnungen macht 

  

        

gglfe *3en 2L 22 zum Teil ijämmer 

eine ſtärkere Einwirkung nötig,“ 
Ferner urteilte er: 

„Die Kinder der Volksſchuke wiſſen in⸗ 

folge des engen Zuſammenwohnens ü1 
jeinenbedauerlichen Folgen von all dieſen (ge⸗ 

jchlechtlihen) Dingen ſchon ſo viel, daß durch eine fruhe 

MmiD 

        
kukin, duch ihrs kiudliche Uu⸗ 

ſchuld nicht ge 

Warnung. vor der ſehr viele Leute Angſt haben, ihr Scham⸗ 

Vie mdraliſchen Wirkungen des Wohnungselends ind 
hierdurch treffend hervorgehoben, Schliefilich krönte Mün⸗ 
ſterberg ſeine Rede durch dleſen klatigvoll programmatl⸗ 
ſchen Schluß: 

„Charatterſtarke, lelſtung⸗fähige, nicht frühzeilig ver⸗ 
brauchte Menſchen ſind die ſtärtſten Kröfte unſeres ganzen 
Volks⸗ und Staatslebens. Sie dazu von Ingend an zu 
erzlehen, iſt der Grundgedanke meiner Ausführungen, iſt 
das hohe Zlel. das wir gemeinſam, wie ich hoſſe, erſtreben 
werden.“ 

Alſo verheißungsvol ſprach der Meiſter der boppeiten 
Buchführung. Deunn jebes Wort, das den Landtagsab⸗ 
geordneten Münſterberg eh⸗te, klagte ihn als Führer 
des Danzißen Kommunalfreifinns inentſc,uld⸗ 
bar aul Das Wohnungseiend iſt doch keine goltgewollte Not⸗ 
wendigkeit, die als unlösbarer Fluch auf dem Proletariat 
laſten muß. Die Gemeinden ühuben odie Pflicht und auch die 
Mögiichkeit, das Wohnungselend zu beſeitigen. Wenn ſie das 
tun, ſo erleuchtete der Landtagsabgeordnete Münſterberg 
hoheitsvoll ſeine Hörer, dann erfülle ſie das hohe Ztiel, die 
Armen auch ſinich und maraliſch zu heben. Das iſt zwar eine 
ſehr alte Wahrhelt. Der Stadtverorbneie Münſterberg 
bat ihr in ſeiner praktiſchen Tätigkeit in der Stadt der gräß⸗ 
lichſten Wohnungsnoi aber fteis entgegen gehandelt. Er 
war der wirkſamſte Hüter der Intereſſen der Hausbeſiter. 
Er freute ſich ſogar, daß die Kanalſteuer den Mietern und 
nicht den Hansbeſttzern auferlegt wurde. Sein großer Einfluß 
iſt noch niemaͤls für den dringend notwendigen Hausbau durch 
die Stadt geltend gemacht worden. Es iſt kein Wunder, daß 
er vor zwei Jahren als Stadtverordneter ſogar als Kandidat 
der organiſierten Hausagrarier empfohlen wurde. Die ſo⸗ 
zialen Nöte der Arbeiterſchaft fanden bei ihm ſtets weitherzige 
Verſtändnisloſigkeit. Müꝛeſterberg., der dreiklaſſige Salon⸗ 
reformee, wendete ſich vor einigen Jahren jogar trotz der 
Teuerung getzen die Einführuns billlgen Fleiſches durch die 
Studt. Von ihm ſtammt das brutale Wort, daß Fleiſch doch 
nicht Gas oder Elektrizität iſt, 

So ſehen die hohen Ziele aus, denen der kommunal⸗ 
poliliſche Praktiker Münſterberg zuſtrebt. Sein heißes 
Intereſſe für eine ſtarte und charakterfeſte Jugend hat noch 
niemals dagegen proteſtiert, daß die liberale Stadtverwaltung 

Sportplähe und Turnhallen der Jugend der Arbelter⸗ 

      

ihre ihre 

ſchaft verweigert und ſie nir zur Vermuckerung und Erziehung 
von Hurrapatrioten hergibt. Sa handelit Münſierberg, 
der Führer der Blockſtadtverordneten in Danzig, wo er die 
Olacht hat, und ſo redet er in Berlin als Mitglied einer 
kleinen Minderheltspartei. 

  

Danziger Kleinhandelspreiſe 
(Halbmonatsbericht des Statiſtiſchen Amts). 
  

  

  

  

    

    
           

Ladenpreiſe am Ladbeupreiſe am 
1. Mai 1914 1. April 1914 

Sorteubezeichnung niedrigſter Durch-] niedrigſter Durch⸗ 
u. höchſter ſſchnitts u. höchſter ſchnitts / 

Preis preis“)] Preis ſpreis“) 

P. Pi- f. Pj⸗ 

1. Fleiſch zu ½ kg öů 
Rindfleiſch ü 

Keule (Oberſchale, Schwanz⸗ ů 
ſtück, Blume)...486—100 91 80—10092 
Bug (Schuſterſtück), .... 75— 90 34 75— 90 86 
Bauch, Dünnung, Hais 70— 90 79 70— 60 80 
VBruſſſt.. 70— 90 8⁰0 70— 90 3² 
Spannrippen 70— 85 7³ 70— 9080 
Rinderklops (gemahl. Fleiſch) [80—100 9 80—1002 
Rindernierentalg (roh) .. . 40— 70 5⁰ 40— 60 ED 

ficofleiſch 
Keule 70—110 92 70—110 90 
Kotelett.. ..75—120 99 70—130 100 
Bug (Schulterſtülcf!)60—100 8² 55—100 70 
Bruſti.. . . P65— 0 ſ3 60—100 78 
Kamm, Hals, Rippen ... 60— 90 ü 77 50—100 75 

Hammelfteiſch 
Keule .k100—120 106 100—120 105 
Kotelett... 95—12005 95—120105 
Bug (Schulterſtüct)...90—100 9⁵ 90—3505 97 

Bruſt, Hals, Dünnungg..60—100 9⁰ 85—-100 x 92 

Schweinefleiſch 
ybbe.99-119 97 85—100 93 

· „ 70— 90 81¹ 70— 90 82 
ch .......65— 75 69§65— 75 70 

Keule (friſcher Schinken) .. 70— 85 7⁵ 70— 80 76 
Bug (Schulterſtüc)....( 65— 75 70 65— 75 70 

Kopf, Oyren und Schnauzen f 30— 45 35 30— 45 40 
Beinne[35— 50 43 40— 5044 
Schweineklops Zemahl Fleiſch)] 70— 90 758 70— 5077 

Frilches Rückenfett..70— 80 73 7⁰0— 80 724 
Geräucherter roher Schinken ů 

im Anſchnitt4100—160 137 110—160 [ 140 

Geräucherter Sped....50—100c (85—100 90 
Inländiſches Schmalz...90—100 92 90—100 9² 

2. Je l., kg ö 
Ungeſchälte gelbe Erbſen .. 18— 20 3 20 18— 20 19 

Weiße Speiſebohnen 20 20 2⁰ 

Linſen. 20— 3026 26 

Eßbutteris 132 138 
Eßkarteßfſeln 5 Ltit.. 2⁵ „2 

1 Ziir...4250—300 262 00 267 
K b 8—12%95 ( 90—120 104    
  

2 
ein aus allen vorüegenden Anſchreibungen ertechneter. 

  

Appelllliches von Kneipab. 

Unſre Stadtpäter bewilligen zur Verſchönerung und zur 

Hygtene Danzigs gegenüber anderen Ausgaben herzlich wenig. 

Daß aber ein Zuſtand, wie er auf Kneipab beſteht, in einer 

Großſtadt möglich iſt, ſollte man kaum glauben. Die Straße 

Kneipab hat noch immer keinen Anſchluß an das Kanalnetz. 

Die Einwohner ſind gezwungen. den Unrat frühmorgens, wenn 

das „Auge des Geſetzes“ noch nicht wacht, irgendwo los zu 

werden. In Ermangelung von Dunggruben geſchieht dies in 

der Weiſe, daß die Exkremente mit Spülwaſſer in den großen 

Ninnſteinen der Straße abgelagert werden. Wer morgens 

dort den Weg zur Arbeit benußzen muß, den plastn Ekel und 

Erbrechen ob dieſes Zuſtandes. 
Ats der Schreider dieſer Zeilen Einwohner daruber   zur Rebe ſtellte, wurden folgende Angaben gemacht: Kanalt · 

        

Der Durchſchnittsprels iſt kein wirklich gezahlter Preis, ſondern
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loligkeit ſich vermindern künnte. Auch Gegner der Koalitions⸗ Neufohrwaſſer. 
rechls ſind die Unternehmer. Schun mikten im Kaunpt des Todesfälle: S. d. Arbeiters Hermann VLieſch. 1 J. 2 — 

Moriahres häaben ſie nach beſſerrn Schuß der Arbeitswilligen]Wiime Emma Colve, geb. Czibromski, 76 J. 10 M. 

beichrien, Die Ausnuhitug dev Koulitionstechts müſle be⸗ 

fanirem iſt nicht vurte 
ſind, kilegen weln iur 
bel naſfenn Weite 
meiſten r x 
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mit uu und nach inel ichmiten werden, weil jonſt das Malergewerbe geohyen Ge. — — 

an entlegener Sttell rieren könne Und (elber ſind die Unternehmer die grögten Me⸗ ollzeibericht vom 9. Mal. 
ů ſind meihz *1 v5 letzesverüchter. Sie ſcheuten keineMittel, um ihre Kollegen, bie die Vollyeiberich 

Ein Abart uh Atbeuerforderungen bemilligten, zur Rücknahme ihrer Unter⸗ 1. verhaftet: 5 Rerſonen, darunter 1 wegen Dirbſtahls, 1 

geimvcten. W ſchriſten zu verunlafſen. Hüftte ein Arbeiter ſolche Briefe ge⸗wegen 5 irumne. wegen Trunkenteil. 

Hitrli. nur Mp⸗ bhrirben. Manate Gelüngnis wärr die Folge geweſen, aber 2. Obdochlos: 2 Nerſonen. 
en! ů55 an 5 A. clefunden: 1 Strahenbahnſohrkarte für Reiuhold Boeker: 

den Uyternehmern hat krin Sinatsanwolt ein Haar getrümmt. Pontemonnaie mit über 20 WHiarf, ubuholen vom ſfundburean de⸗ 

Mahtrunn berechtimter Intereſſen“ iſt die Zauberlormel, die Kal, Polizei⸗ Rräſidiamse guldene Schipsnodel obzubolen aus dem 
den Men Rer Getehesnerüchter imet. Aber troßdem hat die 3e Ttireviell lü,! Damenrenonteirghr niis 

Umernehmvrorftantlation den Kampf vergeblich geführt. Die Goldrand., abzuholen van der Schülerin S Lümann, Fleilcher. 
Arbener find ungeichwächt aus dem Kampf bervargegungenaſſe la: 1 Portemonnaie, enthaſtend 2,u4, Nark, Saeeue,. v. 

ů AWinkel 
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bed⸗ rien etunt 
             

           
   
      
     

            i hür“ (Re/ rdt nerit fi, Nie Moffeieſſüineg r, Khiletethuff l! Votlericlpa, ahauh en Frau Ant rüger. 

üabherzeit bereit, für bis Seiſerſteilung der Koilrzeuſthali Katet, emhaltend! Kinderfragen und 2 Halsrüſchen, abzubolen von 
rine Lonze zu brechen. üöri Herla Stetter, Kurgltratze 5, 1; i Matet, enibettend! Vaar weitze 

hrt 
bliricr 

＋ů f, Landichude und Rüſchen, abzuholen von Herrn Paul Harder, Jäſchten⸗ 
Die Roſten der Erneurungoarbeiten am Langgaſſer or tulerweg 320, L kleiner weih⸗ſchwarz- und gelbgeſleckter Terrier, ab⸗ 
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vertichten muſlen bettagen tund „h⁰ Mart. zuhnlen von Herrn Engen äebell, Bröſenerweg 37. 

Ein glützendes Stück Elſen ſlog dem Schloſſer Strauß bei 
ierner Ar ins Geſicht und füßte ihm eine ſchwere Ver⸗ 

linte fiet aum 
lienen die ‚ar 

gehilien. 

Arincts. ciu 
Gupſie Anzahlen 
Alie mortichritte 
mullen. Sin ure 
maiſtern. die ird 

Triter! — 
dadurch d 

Wh es ſis 
hekämpion dis 
Jahr tüi- I; 

baren Bleive 
behrlich iſt. i 
dieſes eine Fo 

iſt im Bougen 
Schiperne 

verzeichnen. 

den Untern 
gie kein M 

irhung zu. Rach Aulegung eines Rotverbandes wüurde Stranß V ijch 

in das ftadtiſche Krankenhaus geſchafit. kErm tes 

Durchgehende Pferde bruchten am 9. Mui einen Leichen⸗ — Das größte Schiff der Well. Der Ruhm des „Im⸗ 
zug in gruße Gefahr. Die MWerde räaſten mit einer Deichſel Pecator“ und des „Vaterland“ ſoll nur kurz ſein, denn ſchon 
in Aites berüntet. Wäre der Leichenzug einen Augenblick bat die unglückfelige White Star⸗Kinie ein Schiff im Bau, das 

er ablcbngen, ſa wärrn die Pferde in die Menſchenmaſſealle vorband. übertreffen wird. Sie baut einen Schnell⸗ 

üſt. Durch die Umſicht der Teil ner wurde ein dampſer „Britannic“, der ſchon vom Glapel lief, der bei 274 

Uemitüick verhutet. Meter Länge und 28.6 Meter Breite rund 53 000 Tonnen 

Waſſerverdrängung beſitzen wird. An den Seiten wird er 
19,5 Meter hoch ſein; ſein Tieſgang beträgt 10,4 Meter. Seine 

,, Hee ſie ů „ „ähe Nas v Maſchinenkraft von 0 Pferbeſtärken wird ihm allerdings 
abrien hatie beßtihen „ů der b Miß, Pchghnn⸗ nur 21 Knoten Geſchwindigkeit erteilen, womit der Dainpfer 

eten wergülem. So bat mi der Lentl⸗ hinter anderen zurückbleibt. Gleichwohl wird er ein modernes 
„ „, 551 „ 0M he des Leben c3Schiff ſein, das 4500 Menſchen an Bord nehmen kann: 3529 
u zu unterhöhlen, ein blaihendes Leben dahin— Paſfagiere und 950 Mann Beſatßung haben darauf Plaß. 

  

  

    
         

      
   

  

      

  

    

  

    

    

   

      

    
   
       

  

   

non Sandmaſſen verſchülttei wurde der tjührige Lehr⸗ 
Lanzen bein ielen por dem Olivner Tor. Mit mehreren     

  

  

  

ů i iluge. 
Skundesamt vom L. Mai. Hierzu eine Belluge 

Danzig.   

Wilhelm Mackenroth, 81 J. [Verantwärtlich für die Rubriken „Danziger Nachrichten“ und „Aus 
falt 78 J. — Holpikalitine][Weſtpreußen“ AÄnton Fooke Danſig, ür den gen Inhalt des    

    

    

     

Hbejnfird HLepner, geb. Gr 
Ahrinland nlam genannt Rofoff, d) K. 5 M. — I. d. Metalldrehers Vlattes Hans Mütwoch-Königsberg i., Pr, für Jalrrate Franz Unter⸗ 
iu nicht di M. — Unverehelichte Hilda Link, 60 J. 7 M. — hait-Danzig. Verlag Volkswacht J. Gehli u. Ca.⸗Danzig.        Druck Köni Pr.     berger Volkszeitun 

  

gebilten vehilten 

Berufskleidung 
für alle Gewerke. 

    
„Königsbera i⸗ 

        

  

   
    
     

  

         

  

     
    
       

    

    

  

ohne ExftabereHnnn g ger rolen Ka sHorplnt, 

GiOjährigetGärantie fär Hallbaselß 
Als Züline à 1.LO Mk. liefere ich schon Zühne 
mil echten PIntinstiflen; in gécigneten Fällen 
Diaterix. Dieser sin ne, fuür weichs ander- 

Uuhindert nicht den Ggehmaeck und eitet Lest weitig 3 und 4 Mk. bezahlt werden müssen. 
im Mimel leh mnche darauf autmerksam. dab Plombon billigat. Itoparaturen a M. Um- 
Challein in Zophot und Danzig das Recht arheitung nicht pus lor (iebisse schnoell 

Niederlage von M. Mosbe erg, Bielefeld. 

   

  

   

          

        
—* —** — — ä bahb. ns Patent-Relorm-Ciedib anzufertigen. undl bilihest. Verrtäten i Mh. 

E E Bh I* Aumten hü Zihne Zahmiehen mittelst Retduhung kostenlos. — Lahnzichon in ört- 
Ratwitzk! &x Co. 142* MSher Betautung 1 KMk. — Wiele Dankschreiben v. mein. Patienten über chmerzjoses Zahnziehen. 

Thorn, u1 5. H FHF 75 7 10 
Thorn, nur „llistitut für Zahnleidende 

    

         

  

       
   
   

  

     

     

  

    

    Sprerhstunden: S—8 Uhr. Sonntug: 9—2 Ubr. Danzix, Pfeforsta 
Drechstunden: —l. 3—7 Uhr, Sonnins 9-—IU Ehr. Zop 

  

  

  

— Lnilagaaes 

  

  

  

zu Danzig 

tenioſe Bücherausgabe E. K AElan, Waſſerſtr, 
ttwoch von 7—8 Uhr n MNr. 80, 

Sonnahend v. 6-—8½ Uhr empfiehlt ſein 111⁰   abends — ů. 
Dominifswall ð, H0f 1. 5- 

SSa 

— 1210      

      

  

   

  

und vor der Wahl steht ein 

Waschmittel zu kaufen, wel⸗ 
ches sich nicht nur am Wasch- 
tage selbsi, sondern auch für 

Dauer wäscheschonend er- 

Weist. Weichselkönigin-Seife 
erfüllt alle Gedingu — 
ist daher eine Srosse Froge 

  

     

  

      

  

    

   

        

       

          

   

          

   

      

   E SSsSESnGdi, 
clurch unsere Riederlagen, er- 

Kenstilch an den    

  

    

  

EBianen Schilde Sonntage eines Großſtädters 

in der Natur· 
Vorx Kurt Grottewitz 

Mit einem Vorwort von Wilhelm Bölſche 
ſowie einem Porträt des Verfaſſers 
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  ů Vierle Aluflage 
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Ein treuer Begleiter bei den ſonntäglichen 
Wanderungen: Von der Preſſe lobend beſprochen 

Preis gul gebunden 1 Mit. 

MüuiAniMammumnäcmimiöünäisEgimihiiroitzpiiſgeteärimnstemeiimunmmumrmmen 
Zu beziehen durch die 

Buchhandlung Volbswa cht 
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Alßergewöhnliches Angebot 
Mensch der Erzelt .. irhher 2,00 Mk., Jetzt 0,60 Mk. 
50 Meister Dllen. 

2,0 „ 60,80 reich ütriert. 
Aenschenschicksale 2.W0 „ — 0.60 „ 
Im Snpf der Grossstadt 200 „ 0,50 

— 0 

        

          
   

        

   

  

Fren⸗ ů 4 „ 
Pahrt um die Ede 4.00 „ „ 0,80 „ 
Neueste Witrvücher .„„ 1.00 „ „ 0,25 „ 

ünſtigen Eintauf ſind wir in der Lage 
er abgeben zu Küönne 

Buchhandlu 
Debiewat . ü Menſchenſchlachthaus — —— 

ů Vilder v d Krie u 
Mutehy W0. Der Weg zur Macht Preis 2,0 Mk. om uhmmhen Vorn: Dauchch⸗ 10 Pfg. 

— Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. Voläswacht⸗Buchhandlung, Danzig, Paradiesgaffe 2 

Fremdenlegionͤürk 50 — — 
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Haradiesgaſſe 32. 
———    — 
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